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Gute Fortschritte in West und Vst.
^ie Kriegslage im Westen

und Osten.
^lebev 1000  Gefangene.

Grostes Hauptlsnartier, 10. Nov.,
Mittags. (Amtlich).

. Unsere Angriffe bei Wern schrit-
u^ ttch gestern langsam vorwärts.

500 Franzosen , Farbige und
Isländer würben gefangen ge-

"Utten und mehrere Maschinen¬
lehre erbeutet.
^uch weiter südlich arbeiteten fich

»o

, e Truppen vor. Heftige Gegen¬
liste der Engländer wurden zurück-

fiesen.
Zw Argonnenwalde machten wir

. ° Fortschritte. Feindliche Borstöste
en leicht abgewehrt.

j. Sn Anssisch-Polen bei Konin zer-
u.^ngte  unsere Kavallerie ein rus-

'̂"les Bataillon , nahm 500
•*» gefangen und erbeutete

^ Maschinengewehre.
Die oberste Heeresleitung.

M Me»«!>Hu.
Tsingtau., der Stützpunkt unseres

K ünf,’ n Ostasien , ist gefallen! Wir wuß-I, ^ yc | uucui suni uwh*
•x§ ttQB chr Schicksal unabwendbar , nun aber, da
"X>Nt)s„"^!Ze Verhängnis sie ereilt , durchzieht ein
X- • r Schmerz die Herzen des deutschen Volkes,
itL ck»amilie sich in Gram versenkt, aus dereni H[Ja j , ll *lv | Ivly Kl 'c/lUlll UCl Ullv UCllU

Wett K ^0d ein liebes Mitglied herausreißt,
fdnĵ /^ uscheiden längst befürchtet wurde, beim

Katastrophe aber nichts desto weniger
Gefühle wachruft.v^ UKÄ tftftucne loaunujr.

r ^ ^ ^ sschisfe haben vor etwa 17 Jahren
cv flagge vor Tsingtau zum Schutze der

^b̂ ^^ ^ nteressen in Ostasien aufgesetzt und jenes
f1 v”ltf v ** ‘iny vi -i v v uv c i it i uv v
idtehm11̂br Bucht voll Kiantschou von der chine-
^sgss^ Merung uns auf 99 Jahre pachtweise
fX(gJ n biurde. In dieser verhältnismäßig kur-

Zeit hat Tsingtau zu einer Muster»
Ĵoren^ ™’ft en  Sinne des Wortes sich entwickelt.Voraussetzungen für das Aufblühen der

itef? Niederlassung auch günstig, so ist das
doch durchmi t 7-0« uüco  mirct) die Tatkraft  und den

, b „s,? br Deutschen gescheheil. Die Lage Tsing-
^ ŝ Eingangs zum Golf von Peking

5Xtj{„ y^ changhai war für strategische und iner-s tfiP Qv̂ ' ' V4-;u4tyt ;ui  * ÜUl  ! ut |4 .iutcyi |u ;c uuu mci
v et  trefflich geeignet. Der Platz bot UN
l, ^ gute Ankerhäfen und unserem Hände
stXe ^ ne feste Heimstätte. Für unsere wart

\ ItnS S •il'fitfifivAilul . A i «vtfnvni ? CX/VV».
VDstass!h.. IlC noT„: r,ien hat die ferne Kolonie unschätzbare
? äl,s>p̂ ^̂ et. Sie wuchs in erfreulichster Weise
of sin .̂ Ansehen und innereiil Wert lind ver°R Ansehen und innereiil Wert und ver°

X Zukunft noch eine reiche Ernte an
lh auf dem von deutschem Gewerbefleiß

C,er  Kultur gedüngten Boden erzeugt

Ä 2 ’ft bie Herrlichkeit dahin ; das raubgierige
der Japsen hat sich auf Ailstisten

U ĥ -̂ "stres Besitztums, das ihm von jeher ein
stein Bauden Neides gewesen, bemächtigt. Das

v„,feiv!>7̂ utscher Verteidiger hat den Ansturm
snr . fn iiebermacht lange heldenhaft abge»

^öer, nach Zerstörung seiner Befestig-
sj? Vernichtung eines großen Teils sei-
l. 7 foi*. '^Klftpn firfi orrrohprt ^rthnn tlVItbre ^ en- stch ergeben müssen. Japan w

„ .̂^ f^ lges über die deutsche Kultiirstätte^ dg, uns •' ints  uocr oic oeuriwe .wmntritnnt
litten ssi? sn England wird man wegen der söge
>dj^ lcihp̂ d̂orlage der deutschen Waffen hoffärtig
^ .oe>n »..Hoffi-ntlich kommt noch derTag . an de- '
C % t ' ä 1 Qn  der ostasiatischen Küste u. der

n
m

Iz'̂ dy schandbaren Schurkenstreiches ln
lAt . Zerstörungswerk Werden heimzahlen
E tom Vaterland wird die Tapferen , die,
*>>i ^ des Kapitäns zur See Meyer»

Pflichterfüllung bis zum Aeutzersten
sind, in treuem Gedächtnis bewahren.

Haag.  10 . Nov. „Daily Mail"
n)iet,,. nu§  Tientsin bestätigen, daß während der. „ _ , _ ,t _,, _ _ ,,

^cyer -Waldeck. der Gouverneur von
? j bcrwnndct wurde. Sein letzter Befehl.
^ letzt,, ^ Hospital gebracht wurde, war : „BisMan-- — *" ■- “xnn zu kämpfen."

h[  3utn Falle Tsingtaus
Mg . Ztg .: Bis zur Stunde

,Xz Avellp ^ dre knappen Meldungen aus feind-
^ ;ANde« ^ gewiesen, die uns den Fall Tsivg-

xten§s,,s ^ Selheiten über die letzten Kämpfe
ll »0an'g sind hier noch nickt bekannt:

soviel aber ließen alle Berichte schon bisher erken¬
nen: daß der Heldenkampf,  den die Besatzung
unserer ostasiatischenSiedelung ausfocht, die höch¬
sten Erwartungen erfüllte, mit denen das deutsche
Volk die Ereignisse auf dem fernen Außenposten
begleitete. Die Verteidigung Tsingtaus gegen eine
unübersehbare Uebermack)t, die zwei Monate durch¬
hielt, wird allezeit zu den glorreichsten kriegerischen
Taten gehören. Wir gedenken mit tiefer Dank¬
barkeit  der Helden^ die dort für ihr Vaterland
gefallen sind, sowie auch derer, die bis zum äußer¬
sten sich mit Leib und Leben für Deutschlands
Ruhm und Ehre eingesetzt haben. In dankbarem
Gedächtnis wird bei uns auch die opferfreudige
Verteidigung der Kaiserin Elisabeth
fortleben, die auf Befehl des ehrwürdigen Herr¬
schers auf dem Thron der Habsburger unsere Sache
zu ihrer Sache machte, und deren Besatzung nach
Versenkung des Kreuzers mit unseren Streitkräf¬
ten Schulter an Schulter kämpfte, ein neues ruhm¬
volles Blatt in die Geschichte der Bundesgenossen¬
schaft Deutschlands und Oesterreich-Ungarns ein¬
fügend, die ihre Unerschütterlichkeitnun auch in
der ernstesten Probe glänzend bewährt hat.

Der Kampf im fernen Osten ist ausgekämpft,
aber mit seinem Abschlüsse wird er in seiner W i r-
kung  in der Zukunft nicht erloschen  sein.
Deutschland wird nie vergessen,
wer der Anstifter und wer derAus-
führer des heimtückischen Hebet»
falles  war , dem seine Söhne im fernen
Land zum Opfer fielen , und der die
Früchte langjähriger deutscher Kul¬
turarbeit vernichtete.  So schrieben wir
vor wenigen Wochen, und diese Worte werden fort-
bestehen.

Die Einnahme von Tsingtau.
Das französische Telegraph -Büro „Ag enr e

H a v a s" gibt folgende amtliche Meldung aus
Tokio  wieder : Die Kapitulation  des
Platzes Tsingtau  ist am 7. November, 7,50 Uhr
unterzeichnet worden. Unsere Bedingungen sind
sämtlich angenommen worden. Laut den Abmach¬
ungen werden die Delegierten , die mit der Behand¬
lung der Detailfragen wegen der Uebergabe der
Forts und der übrigen Anlagen beauftragt sind,
am 9. November, 10 Uhr vormittags sich versam¬
meln, und die Ue b e r g ab e wird am 10. November
vormittags erfolgen. In den Kämpfen, die in der
Nacht vom 6. zum 7. November stattfanden, haben
wir 2300 Gefangene gemacht. Wir haben 14 Offi¬
ziere verwundet und 426 Unteroffiziere und Solda¬
ten tot oder verwundet.

Bordeaux, 9. Nov. Der Präsident P o i n c a r 6
hat dem Kaiser von Japan anläßlich der Eroberung
Tsingtaus ein Glückwunschtelegramm geschickt, wo¬
rauf der Kaiser dankte.

Aus Tokio werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet: Am 26. Oktober-wurde die Wasser¬
leitung  Tsingtaus zerstört. Am 3. November
wrirden mehrere elfzöllige Geschütze auf der
Höhe von Tschintschiakau plaziert , was entscheidend
bei dein Generalsturm war . Es war fast das ganze
Parlament und mehrere Minister zugegen. Die ge¬
fallenen Deutschen wurden von den Japanern alle
in Einzelgräbern beigesetzt mit der Aufschrift:
„H e l d e n g r a b".

Rußland und China.
Leipzig, 9. Nov. Dein „Leipziger Tageblatt"

wird aus Kopenhagen gemeldet: Wie die hiesigen
Blätter aus Petersburg  melden , hat die rus¬
sisch e Regierung in Peking  Protest er¬
hoben gegen die begonnenen starken chinesischen
Truppenkonzentrationen der Mandschurei.

X John Butt in Nöten.
So ganz anders hat England sich den „Ver-

nichtungskrieg" gegen die verhaßten Deutschen ge¬
dacht! Fraiikreich und Rußland sollten in unauf¬
haltsamem Siegeslauf , den „Spaziergang von ein
paar Tagen " über die Trümmer der rettungslos
überrannten deutschen Heere nach Berlin zurllck-
legen, während England in knapp zwei Wochen
oder, wie noch törichtere Schreier prahlten , bevor
auch nur die Kriegserklärung nach dem Festlands
gelangt sei, die „kümmerliche" deutsche Flotte bis
auf die letzte Nußschale vernichten wollte.

Und nun ist alles so ganz anders gekommen!
Deutschlands Boden ist frei von Feinden ! Weit
drinnen in Feindesland stehen die deutschen T ' Up¬
pen in aussichtsreichem Kampfe gegen die rufst chen
Heeresmassen, gegen das europäisch-afrikanisch-
asiatische Völkevgemisch in Frankreich. Schwerer
Niederlagen haben die Deutschen auf beiden
Kriegsschauplätzen ihren Feinden beigebracht und
damit ihre Gegner entmutigt , sich selber aber eine
Sieghaftigkeit und eine Erfolgsicherheit gewonnen,
die schon jetzt das glückliche Erreichen des Endzieles
verbürgen dürfte . Zur See haben deutsche Schiffe
die englische Handelsflotte durch kriegsgereckte Ka-
perarbeit aufs schwerste geschädigt, das Märchen
von der unbezwinglichen englischen Flotte in mehr¬
fachen Seesiegen schon jetzt ein für allemal gründ¬
lich zerstört und durch einen kühnen Angriff auf
Englands Küste bei Aarmonth den Kampf bereits
erfolgreich bis ins Herz des großbritanischen
Reiches getragen. Schon haben auch, deutsche
Militärflieger die ersten Bomben auf eng'i ch n
Boden herabgeschleudert, so daß also auch der ge¬
fürchtete Luftangriff den Engländern schreckliche
Gewißheit geworden ist.

Kann es bei dieser Sachlage wundernehmen,
wenn England sich in einem Zustand fieberhafter
Aufgeregtheit darüber befindet, daß alles ganz an¬
ders gekommen ist, als man gedacht hat?

Und nicht genug mit den eigenen Mißerfolgen
und mit den glänzenden Erfolgen der Deutschen!
Es ist, als ob die ganze Weltenordnung sich gegen
England verschworen hätte ! Wohin man auf Gottes
Erdboden sieht •— fast überall ergeben sich für John
Bull Mißhelligkeiten über Mißhelligkeiten aus die¬
sem Weltkriege, den er doch so schlau und kühl be¬
rechnend gegen Deutschland angestistet. und bei
den: er sich so gewaltig verrechnet hat!

In Südafrika  nimmt die Burener¬
heb  u n g einen Umfang und einen Ernst an, daß
England mit gutem Grunde Angst haben muß,
diese vor zwölf Jahren mit soviel Geld und Blut er¬
langte Kolonie wieder zu verlieren. Durch den
Türkenkrieg ist Aegypten  nebst Suczkanal
gleichfalls aufs ärgste gefährdet,  und wenn
unter der erhobenen Fahne desPropheten der ganze
Islam sich mit all seinem Fanatismus erhebt, so
dürfte auch Indiens Zukunft als „britisches Kaiser¬
reich" sehr in Frage gestellt sein. Ferner kann auch
die russenfeindliche Entwicklung in Persien nicht
ohne folgenschwere Rückwirkungen bleibet:. Und
schließlich macht John Bull unvorsichtige Behand¬
lung der neutralen Staaten in Schiffahrtsange-
legenheiten und Seerechtfragen noch so viel Kopf¬
schmerzen, daß er zurzeit wohl tatsächlich vor Angst
nicht mehr recht weiß, wo ihm de'- Kopf steht.

Beneidenswert ist John Bull in all seinen Nöten
sicherlich nicht, aber es wäre krankhafte Schwäche,
ihn auch nur . einen Augenblick zu bedauern, denn er
hat in häßlichem Neid und mit boshafter Hinterlist
sich selbst die Suppe eingebrockt, die er nun auch
auslöffeln muß, auskosten bis zur letzten, bittersten
Neige, denn „was der Mensch säet, das soll er ern¬
ten". Es wäre gegen jede gerechte Weltordining,
sollte ihm puch nur im geringsten Böses mit Gutem
vergolten werden.

lieber Generalv. fiüMurg.
Von einem Besuch bei Generaloberst v. Hinden-

burg in dessen Hauptquartier während der Kämpfe
um Warschau gibt Viktor Hahn  in der „Nat .-
Ztg ." eine anschauliche Schilderung , der wir fol¬
gende bemerkenswerten Abschnitte entnehmen:

Da steht nun der Sieger von Tannenberg und
bei den Masurischen Seen uns gegenüber, hoch
aufgerichtet und massig, schon mit den Riesenmassen
seiner Körperlichkeit alles neben sich überragend.
Sein Angesicht strahlt von Wohlwollen und Güte,
von Freundlichkeit und Freude . Wir freuen uns,
den Mann , dessen das deutsche Volk in unauslösch¬
licher Dankbarkeit gedenkt, in so glänzender Ver¬
fassung zu sehen.

„Es geht mir auch recht gut," sagte Exzellenz
v. Hindenburg , „gestern haben unsere Truppen
wieder vor Warschau  ein paar russische  Ar.
nceekorps so gründlich geschlagen,  daß
es eine wahre Freude war , darunter drei sibir¬
ische Armeekorps,  die genau 36 Tage unter¬
wegs waren . Sie wurden auswaggoniert , muß¬
ten aus den Eisenbahnzügsn ins Gefecht und wirr-
den sofort so zugerichtet, daß sie unter ungeheuren
Verlusten an Toten , Verwundeten , Gefangenen
und Kriegsmaterial fliehen mußten . Haben sie
im Treppenhaus des Gouvernementspalais vor
den: großen Kaktusarrangement das Maschi¬
nengewehr  gesehen? Es stammt von Ludwig
Löwe in Berlin , ist von diesem nach Wladiwostock
geliefert worden und kommt nun in nagelneuem
Zustand — es ist nämlich aus ihm noch kein ein¬
ziger Schuß abgefeuert worden — wieder nach Ve¬
lin zurück. Mackensen hat es mir geschickt. Das
Ding hätte sich diese Reise nach Ostasien doch er¬
sparen können."

Und Generaloberst v. Hindenburg erzählt wei¬
ter anschaulich, heiter und lebendig. Nur das
wenigste freilich ist in den heuttgen Zeitläuften zur
Veröffentlichung geeignet. Er erklärt uns seine
eigene Taktik, dann die der Oesterreicher und jene
der Russen. Er schildert eingehend, wie es in Ost¬
preußen aussah, als die Gnade des Kaisers ihn
dorthin berief, und wie es dann bei Tannenberg
und den Masurischen Seen kam und wie es eben
dank der Gnade der Vorsehung und der Tüchtigkeit
und Tapferkeit der Truppen kommen mußte . Er
rühmt die Oe st e r r ei che r. Sie sind ausdauernd
zäh und tapfer . Eben haben sie zwischen San und
Weichsel die Russen in das Wasser gejagt. Die
russische Artillerie  schieße gut , freilich
mit enormer Munitionsverschwendung . Die In¬
fanterie ist gleichfalls nicht gerade untüchttg. Die
Leute schießen drauf los und haben keine Nerven.
Aber die russische Kavallerie ist zu
nichts zu gebrauchen.

„Es ist übrigens eine wahre Freude, " fährt der
General in seiner lächelnden und scheinbar̂ uner¬
schütterlichen Ruhe fort , „an der Spitze dieser
Armee  zu stehen. Jeder in ihren Reihen
ein Held.  Die Stimmung ist einfach herrlich,
vom General bis zum letzten Mann alles
voll Zuversicht.  Aber das prachtvollste von
allem sind doch meine Flieger.  Ich kann Ihnen
gar nicht sagen, was mir diese schon durch ihren
geradezu h e r o' i s che n Aufklärungsdien  st
g e I e i st e t haben."

„Mir selbst geht es auch ganz gut . Ich schlafe
wie eine Kanone. Wenn ich daran denke, daß ich
vor ein paar Wochen noch Pensionär in Ha n°
nover  war ! Ick hatte mich freilich selbstverständ¬
lich gleich nach Ausbruch des Krieges zur Verfüg¬
ung gestellt, hatte auch den Bescheid erhalten , daß
man in: Bedarfsfälle auf mich zurückgreifen wolle,
aber seither hatte ich nichts mehr gehört. Mir
wenigstens schien die Ungewißheit des Wartens
endlos und nach ein paar Wochen hatte ich auch be¬

reits alle Hoffnung auf Reakttvierung aufgegeben.
Da kam mit eineinmal die Depesche, die inir niit-
teilte, daß mich Se . Majestät mit der Führung
des O st Heeres  beauftrage . Ich hatte nur ge¬
rade so viel Zeit übrig , mir das Allernotwendigste
an wollener Unterkleidung zu kaufen und mir
meine alte Uniform ein bißchen feldmäßig zurecht
machen zu lassen. Da kanr auch schon mein pracht¬
voller Generalstabschef Ludendorff  mit einem
Extrazug an : Schlafwagen, Speisewagen, Loko¬
motive. So fuhr ich nach Ostpreußen wie ein
Fürst . Na , und bisher ist ja alles recht
gutgegange n."

Kritische Lage der Franzosen in Nordfrankreich.
Rotterdam , 8. Nov. Der militärische Mitarbei¬

ter der Times bespricht diekritischeLageder
Verbündeten  in Belgien und Nordfrankreich
und ist in seinen Darlegungen wenig zuversichtlich.
Er fordert , sofort 100 000 Mann nach der Nordfront
zn werfen, da die Deutschen infolge der Ueber-
schweinmung des Gebietes bei Nieuport ihre
Scklachtlinie einschränken und die verfügbaren
Kräfte an anderen Stellen einsehen könnten. Me
Times erhält von ihrem Kriegsberichterstatter fol¬
gende Meldung : Südlich von Lille und Arras ist
die Lage noch ungeklärt . Offizielle Berichte mel¬
den sehr wenig von diesem Frontteil . Schon Wäh¬
rend eines Monats wird hier äußerst heftig ge¬
kämpft. Die Arttllcrie swielt hier die Haupttolle.
Die Deuftchen siird in La Bassäe, die Verbündeten
leisten noch immer Widerstand gegen ein weiteres
Vordringen der Deutschen gegen Boulogne.
Bäthnne wird seit Dienstag von den Deutschen
beschossen. Am Mittwoch fielen die ersten schweren
Granaten in die Stadt . Man :nuß zugeben, daß
die Deutschen sehr muttg kämpfen und sehr dicht an
die Positton der Verbündeten Herangehen, wodurch
diese hart bedrängt werden.

Ein Urteil über den Kaiser.
WB . Berlin , 9. Nov. Sven Heddin erzählte

einem Vertreter des Berl . Lok.-Anz. seine im dertt-
schen Hauptquartier gewonnenen günstigen Ein¬
drücke und sagte über den Kaiser: Ich hatte las
Glück, ihn in früheren Jahren kennen zu lernen.
Er hat sich nicht verändett.

Ich kam: Ihnen sagen, daß er nichts von seiner
Frisch: und Beweglichkeit eingebüßt hat . Dabei ist
der Kaiser — Sie können es fast wörtlich nchmen
— jeden Tag 24 Stunden beschäftigt. Alles mutz
ihm gesagt und mitgeteilt werden und wird von
ihm mitbearbeitet . Ich habe mich oft gefragt , wie
der Kaiser das körperlich und geisttg ertragen
könne.

- Die Antwort glaube ich gefunden zu haben. Es
ist sein reines Gewissen, daß er vor Gott , der Mit¬
welt und der Nachwelt nicht nur schuldlos an die¬
sem Weltbrand ist, sondern, daß er ihn zu verhüten
das äußerste tat . Die germanische Sache konnte sich
keinen besseren Vollbringer wünschen, als ihn das
Schicksal in der Person dieses Kaisers gewährte.
Es ist, als sei er für diese Zeit geboren, denn wie
er für den Frieden sein letztes eingesetzt, so jetzt für
das Erringen des Sieges . Er fühlt , daß er die Ver¬
antwortung für die Gestaltung des deuftchen Ge¬
schickes trägt . Danach ist heute all sein Empfinden,
Denken und Handeln gerichtet.

Deutsche Widervergeltung.
WB . Berlin , 9. Nov. Die „Nordd. Allgem.

Ztg." gibt eine Uebersicht von den von der Reichs¬
regierung veranlaßten Retorsionsmaßnahmen ge¬
gen feindliche Länder. Me Regiening steht dabei
auf dem Standpunkt , daß Retorsionsmaßnahmen
erst nach einwandfreier Feststellung der Maßnah¬
men unserer Gegner angeordnet werden können,
auch nicht über den Nahmen dieser Maßnahmen hin¬
ausgehen dürfen . Es handelt sich erstens um
Retorsionsmaßngbmen wegen der Verletzung deut¬
scher wirtschaftlicher Interessen . Zweitens sind
Retorsionsmaßnahmen wegen völkerrechtswidriger
Behandlung von Derttschen im feindlichen Auslande
gettoffen worden. Nach zuverlässigen Nachrichten
werden die Deufichen im feindlichen Ausland , abge¬
sehen von der Beschränkung der persönlichen Frei¬
heit, zum Teil einwandfrei , zum Teil aber mit
unnötiger Härte,  ja geradezu unwürdig
behandelt.' Auf Ansuchen der deufichen Regierung
ist ein Vertreter der Vereinigten Staaten mit der
Untersuchung dieser Mißstände bettaut worden.
Sollte dieser Weg nicht zum Ziele führen , so wür¬
den auch die feindlichen Ausländer in Deutschland
strenger behandelt werden müssen. Dabei würde
allerdings nicht ein Wettstteit in der Brutalität
gegen feindliche Staatsangehörige eröffnet werden
können; wohl aber würde Deutschland sich vorbe-
halten, seinerzeit die feindlichen Regierungen und i
deren Orqane für das , was sie gegen unsere Ange- ■
hörigen gesündigt haben, zur Verantwotrung zu
ziehm.

Der Kaiser in den Schützengräben.
Berlin , 10. Nov. Ein märkischer Soldat

schreibt in einem Briefe in die Heimat , daß der^
Kaiser  kürzlich sein Regiment in der Schützen¬
linie besucht habe, und zwar am Montag den 26.
Oktober vormittags Veil Uhr. Der Kaiser richtete
nach der Besichtigung einige Worte an die Truppen
und sagte dabei u. a. folgendes: „Kinder , ich freue
mich, euch in der Feuerlinie zu sehen. Euer Regi-
ment hat seine Sache gut gemacht, wie ich es von
meinen Märkern auch nicht anders erwarte . Jchi
bitte mir aber aus , daß ihr nicht eher locker laßt , bi§



Sie da drüben erledigt sind." Bei den letzten War-
ton, so heißt es in dein Feldpostbrief, der vom
„Lokalanzeiger" veröffentlicht wird , wies der Kaiser
mit der Hand nach dem Feind, der an der Stelle
schon 600 Meter vor uns lag. Natürlich nahmen
wir diese Worte mit einein brausenden Hurra auf,
einen Augenblick, den ich nie vergessen werde. So
halten wir denn weiter treue und scharfe Wacht an
der Aisne.

Kronprinz Rupprecht an seine Armee.
München, 10. Nov. Am 30. Oktober hat Kr o n-

Prinz Rupprecht  von Bayern , wie die
„München-Augsburger Abendzeitung" einem Pri-
vatkrief aus dein Felde entnimmt , neuerdings ei¬
nen Armeebefehl  an seine Soldaten erlassen,
die nun seit Wochen in Nordfrankreich in schwerstem
Kampfe mit den Engländern und Franzosen und
deren erotischen Hilfstruppen liegen. Nachdem die
Schwere des Kainpfes hervorgehoben, den Truppen
Lob und namentlich auch der Kavallerie Anerken¬
nung gezollt worden dafür , daß sie im Kampfe auch
von befestigten feindlichen Stellungen nickst zurück¬
schreckten, heißt cs in diesem Armeebefehl am
Schluß : „Soldateu ! Die Augen der ganzen Welt
sind jetzt auf Euch gerichtet, es gilt jetzt, in dem
Kampfe mit unserem verhaßten Feinde nicht zu er¬
lahmen, seinen Hochmut endgültig zu brechen.
Schon wird er mürbe,  schon haben sich zahl-
reiche feindliche Offiziere und Mannschaften frei¬
willig ergeben, aber der größte entscheidende Schlag
steht noch bevor. Ihr müßt darum aus halten
bis ans Ende.  Ter Feind muß hinunter , Ihr
müßt ausdauern , ihn nicht aus den Zähnen lassen.
Wir müssen siegen, wir wollen siegen und wir wer-
'den siegen."

Ter frühere holländische Kriegsminister Cvlijn
über den Krieg.

Amsterdam, 7. Nov. Der Reorganisator der
(holländischen Armee, Colijn , hat in dem Oktober¬
heft der Zeitschrift „S timmenderZei  t " einen
Aufsatz üöer den Weltkrieg  veröffentlicht. Der
Verfasser bespricht die verschiedenen Ursachen des
Krieges und sagt dann : „Der Krieg mußtekom-
m e n, und wer etwas tiefer schaute, hat sich nur
>darüber vertmindert, daß er so lange ausgeblieben
iist. Von Kurzsichtigkeit zeugt es, dem Staate die
Schuld zu geben, der den Krieg erklärt hat. Dieser
Faktor bedeutet ineistens sehr wenig, in diesem
Kriege ist er überhaupt nicht vom Interesse ." In
einer Anmerkung zu diesem Satz sagt Colijn , er sei
im Mai dieses Jahres durch den greisen König
von Rumänien  empfangen worden. In einem
Gespräche über die Lage in Europa sagte der König:
„Lange habe ich nicht mehr zu leben,  aber
ich rechne f e st darauf , daß der g r o ß e euro¬
päische Krieg noch während  meines Le¬
bens ausbrechen wird ." lieber Belgien  schreibt
Colijn :„Die verbürgte Neutralität war (dem ge¬
schichtlichen Werdegang nach) keine Maßregel zu¬
gunsten Belgiens , sondern eine Vorsichtsmaßregel
zugunsten Preußens und Englands gegen Frank-
reich. Unverkürzt stand daneben aber das Recht
Belgiens zu erklären, ob cs neutral bleiben wollte,
und es ist die Verletzung dieses Rechtes, die mit
Recht Aerger erregt hat . Die volle Erkenntnis die¬
ser Verletzung hobt aber nicht auf , daß das Be¬
treten des belgischen Gebietes  in diesem
Kriege als u n v e r in e i d l i ch angesehen werden
muß . Das ist eine natürliche  F o l g e der
geographischenLage Belgiens.

Colijn übt dann Kritik an der belgischen Strate¬
gie seit Mitte August: „Die Belgier hätten ohne
Zweifel den Aufmarsch der Deutschen nach dem 15.
August sehr erschweren können, wenn sie ihre Feld¬
armee nickst in der Linie Diest-Tirlemont -Namür
aufgestellt hätten , sondern hinter der Maas bis
Maastricht . . . Verblüffend durch seine Kraft und

jSchnelligkeit ist der Aufmarsch der Deutschen ge¬
wesen, ohne Beispiel in der Geschichte. Die Fran¬
zosen und Engländer vor sich auStreibend wie auf.
gejagtes Wild, entstand bei manchem — und auch
ich meinte das — die Meinung , daß es den Deut¬
schen gelingen würde, die französische Nordarmee
durch eine umziehende Bewegung ostwärts abzu-
.drängen , »nt einen Teil davon zusammen mit der
französischen Ostarinee zu schlagen. So ist es nickst
' gegangen. Aber kein Mensch weiß, warum der Vor-
'marsch der Deutschen am 5. September aufhörte ."

„Heraus mit der engl. Hochseeflotte!"
Die Londoner Times ruft die engl. Admiralität

(zur Ordnung und Pflicht. Aus Anlaß der kühnen
Streifzüge unseres Emden schreibt die Times : „Wir
haben keine Ursache, jetzt mit den hochgestellten
Marineleutcn zu hadern, aber dennoch niüssen wir,
um die immer mehr zunehmende allgemeine
Unzufriedenheit  mit den -unzulänglichen
Maßregeln zu zerstreuen, die Admiralität ersuchen,
diesen und andere Handelszerstörer zur Strecke zu
bringen . Allgemein hat man das Gefühl , daß die

'Admiralität den ihr obliegenden Pflichteir keine
genügende Aufmerksamkeit beilegt. Untersee-
bootdienst mag anziehender sein, aber wir ziehen
vor, die ganze Flotte über Wasser ihre Schuldigkeit
tun zu sehen. Die öffentliche Meinung kann es
nicht ertragen , daß so viele deutsche Kreu-
z e r n o ch ü be  r a l l die h o h e S e e u n g e hi  n°
d e r t a b g r a s e n. Ebenso ist es mehr als bitter,
feststellen zu müssen, daß das so viel gepriesene
Minenfeld noch nickst eininal die Anwesenheit feind-
licher Unterseeboote in der Uingegend von Ostende
verhindert hat. Man fürchtet, kurz gesagt, daß bei
der Admiralität eine Geneigtheit besteht, ihre
Tätigkeit zu sehr zu zerstreuen. Es würde zur Be¬
ruhigung dienen, wenn festgestellt werden könnte,
daß sie sichm e h r a l s bisher ihren eigent¬
lichen  P f l i cht e n w i d m e t."

Schlechter Erfolg der englischen Rekrutierung.
Amsterdam, 10^ Nov. Die „Times " klagt über

die weniger günstigen Resultate bei der Rekru¬
tier  u n g. Tie Anzahl der Rekruten ist in der
verflossenen Woche mit jedem Tage geringer
geworden. Nach der „Times " ist diese Tatsache da¬
raus zurückzuführen, daß man sich nicht genug den
Ernst der Verhältnisse vor Augen führt . Man hofft,
daß die Parlamentssitzung in dieser Woche den na-
tionalen Puls etlvas schneller schlagen lassen werde,
wenn die Minister erst den Zustand näher ausein¬
andergesetzt hätten.

Tie Zensur in Paris.
Kristiania , 10. Nov. Nach einem Telegramm

aus Paris ist dort die Auslegung skandinavi¬

scher Zeitungen Verbote  n. Der Grund
ist wohl nicht schwer zu erraten.

Ter Mangel an Offizieren im französischen
Landheere.

WB . Paris , 8. Nov. Präsident Poincarck har
ein Dekret unterzeichnet, nach einem Vortrage der
Marine -, Kriegs- und Finanzminister , durch das
Marineoffiziere  zum Dienst im Landheere
zugelassen werden.

Lob aus Feindes Mund.
_ Ein französischer Hauptmann schreibt in einer
Schilderung vom Schlachtfeld:

Ich fand an einem Baume sechs tote deutsche
Soldaten . . Einer hatte noch eine Karte iw der
Hand, die ein C h r i st u s b i l d zeigte mit dem ge¬
druckten Text : Sie aber baten ihn und sprachen:
Herr , bleibe beiuns , denn eswill
Abend werden.  Und darunter stand mit ster¬
bender Hand geschrieben: Der Herr sagt, ich bin
bei euch alle Tage bis zum Ende der Zeiten.
Etwas weiter fand ich acht andere. Zwischen ihnen
lag ein G e b e t b ü chl e i n, und aufgeschlagen war
noch die Seite mit den Gebeten für die Sterbenden.
Jeder deutsche Soldat trägt solch ein Büchlein bei
sich. Ich glaube fest, daß die gefallenen Soldaten,
welche ich fand, nicht diejenigen sind, die Frauen er¬
morden, Kinder, Greise und Verwundete töten.

Der Krieg im Orient.
Im Mittelmeer.

WB . Athen, 9. Nov. Meldung der „Agence
d'Athänes " : Zwei englische Torpedobootszerstörer
haben die Telegraphenstation Sarmnssakil und
Ajusmand beschossen. Die Türken räumten Mos-
khonissia. Ein kleiner griechischer Dampfer unter
englischer Flagge wurde von den Türken bei Aivali
in Grund gebohrt. Die Griechen in Smyrna flohen,
nachdem dort eine Panik ausgebrochen war , nach
Burla . Ein englischer Torpedobootszerstörer begab
sich nach Aivali , um den englischen Konsul an Bord
zu nehmen. Die türkischen Behörden lehnten es ab,
ihn freizugeben.

Die Lage in Aegypten.
Kvnstantinopel, 8. Nov. Sabah will aus Kairo

erfahren haben, daß wegen Zerstörung zweier Eisen¬
bahnbrücken in der Umgebung von Kairo 15
Jungägypter  durch den Strang h i n g e r i ch-
t e t wurden.

Die österreichische Offensive in Serbien.
Budapest , 8. Nov. Unsere Truppen haben nach

der Einnahme von Schabatz nach zwei Rich¬
tungen die Offensive  ergriffen . Nach der
Vertreibung des Feindes aus Jevremovac , Ha et»
Vranjska und Bogosavac versuchen die Serben in
der Nähe von Varna auf dem Berge Be.ikomen
unsere Truppen aufzuhalten . Doch richten unsere
schweren Geschütze in den Reihen der Serken
furchtbare Verwüstungen an. Die zweite Offensiv-
gruppe besetzte nach der Einnahnie der Ortschaft
Misar die dortigen Höhen, wo die Serben beson¬
ders bei Cserovac früher vorbereitete Beton-
deckungen haben. Unsere entschlosseneOffensive
dürfte die Serben zu einer offenen Schlacht
zwingen.

Der Zar und die Pole ».
Wien, 9. Nov. Die „Südslawische Korrespon¬

denz" meldet aus Krakau-: Eine Abordnung von
polnischen Bürgern  aus Russisch-Polen be¬
gab sich nach Zarskoje Selo , um dem Zaren  den
Dank der Polen für sein letztes Manifest auszu¬
drücken, wurde aber vom Zaren nicht empfangen.
Nur dem Grafen W i e l o p o l s ki wurde eine
Audienz gewährt . Der Zar sprach viel über die
Kriegsereignisse, vermied es aber sichtlich, sich über
die vom Grafen aufgeworfene Frage der Auto¬
nomie  R u s si fch - P o l e n s zu äußern.

Ein Italiener über die russische Kriegsführung.
„ Mailand , 9. Nov. Generalstabshauptmann

Eabiati  kommt in der „Perseveranza " in einer
längeren Betrachtung über die russische  Kr i e g-
f ü h r u n g zu deni Schlüsse, daß die bisherigen
Erfolge der Russen nicht das Ergebnis eines genia¬
len Manövers , einer klaren Auffassung " oder
originellen Strategie , sondern vielmehr auf die
mechanische Manier  zurückzuführen sind,
den Deutschen und Oesterreichern eine zweifache
oder gar dreifache Uebermacht  entgegenzu¬
stellen und die deutschen Angriffe durch plumpe
Ueberzahl abzuschlagen. Mit seinen gewaltigen
Mitteln hätte Rußland bei weiten! mehr leisten
müssen.

Die Lage in Russisch-Polen.
Im Osten haben sich in den letzten Tagen bei

den in Südpolen stehenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräften keine Zusammen¬
stöße ergeben. Es wurde gemeldet, daß die Russen
den rechtzeitig von einer gewaltigen Uebermacht zu¬
rückgenommenen Armeen nur langsam folgten, so
daß die Operationen sich planmäßig vollziehen
konnten. Man darf cs als ein Zeichen größter
Leistungsfähigkeit von Führung und Truppen be¬
trachten, daß sie diese überaus schwierige Los¬
lösung vom Feind so glatt ausgeführt haben. Von
russischer Seite war zu Beginn dieser Operationen,
wie seinerzeit gemeldet wurde, eine größere Kaval¬
leriemasse von Warschau aus nach Westen vorge¬
trieben worden, die aber bei S o chac z e w durch
ein Kavalleriekorps der Verbündeten aufgehalten
und geschlagen wurde. Unsere Reiter mußten dann
bei dem immer stärker werdenden russischen Druck
langsanr gegen die deutsche Grenze abmarschieren,
so daß die Russen bis an den Wartheübergang bei
Kolo  gelangen konnten, dort aber abgewiesen wur¬
den. Nicht uninteressant ist. zu hören, ioie sich ein
Ährendes engl. Blatt die „M o r n i n g P o st" den
plötzlichen Rückzug der Hindenburgschen Armee von
Warschau nach der Warthe zu erklären versucht.
Das Londoner Blatt will wissen, daß Hindenburg
eine beträchtliche Truppenmenge an die in Frank¬
reich operierende deutsche Armee habe abgeben
müssen und daß der Sieger von Tannenberg nach
dieser Abgabe von Streitkrästen natürlich nicht
mehr die Offensive gegen Warschau habe fortseben
können. — Wir wissen nickst, ob die Morning Post
in obiger Darstellung das Richtige - getroffen hat.
Aufgefallen ffeilich ist uns , daß gerade diese
Aeußerung des Londoner Blattes vom Wolffschen
Büro der Weiterverbreitung würdig erachtet wor¬
den ist. Aus diesem Grunde nehmen auch wir
Notiz davon.

Grcnzgefechte im Osten.
Der Kriegsberichterstatter mehrerer Blätter

Wilhelm Düwell , berichtet über ein Grenzgefecht
im Osten : . Nachmittags um 2 Uhr versuchten
die Russ en  zwischen dem Wysztigter u. dem Klei¬
nen See bei Ohliny  einen Durchbpuch.

D r ei R e g i m eit t e r Waren dazu äufgeboten,
darunter das 335. Infanterieregiment aus dein
Gouvernement Perm . Die Leute kamen zum ersten
Mal ins Gefecht. Der erste Vorstoß auf Präs-
lanken wurde scharf abgewiesen. Dann versuchten
die Angreifer auf der Straße über Heddingen die
Stellungen der Deutschen bei Pabbeln zu über¬
rennen . Im Schutze des Nebels schoben sie sich her¬
an . Aber man war auf ihr Kommen vorbereitet.
Nicht als ob die Kräfte verstärkt worden wären,
nur eine Kompagnie stand hier bereit, aber es
wurde scharfe-Wache gehalten. Die Absicht des Vor¬
stoßes war verraten worden. Am Dienstag hatte
man an den Sümpfen d r e i R u s s e n gefan¬

gen genommen, darunter -einen Verwundeten, d
bereits bis zu den Knien im Sumpf steckte. -6^ 1̂
ner offenkundigen Verwunderung erhielt er,"
nur einen Verband, sondern auch Nahrung. 'Er er-
zählte, daß ihnen gesagt worden sei, die ruii ,
schen Gefangenen  müßten selbst ihr.

schaufeln und sich gegenseitig ..
Hälse ab schnei den.  Aus Freude dar" '
daß er solchem Schicksal nicht verfallen, t>errxct
den für Mittwoch geplanten russischenW 5
Vorgeschobene Posten meldeten gegen 4 Uhr a,1
Pabbeln vorrückenden Angreifer . Auf 500 Mck
bekamen sie Feuer und w i che n z u r ü ck."

f\f ßa/kasch

Aus Südwest.
Aus nachträglichen engl. Berichten geht hervor,

daß die Engländer am-21. September vom Meere
aus Lüderitzbuckst besetzt haben und daß die deutsche
Besatzung sich ins Innere längs der Bahn zurückge¬
zogen hatte . Die Kaffern plünderten , obwohl der
engl. General es ausdrücklich verboten hatte.

Der Buren-'Aufstand.
Amsterdam, 10. Nov. Ein offizieller Bericht aus

Pretoria  besagt : C r o n j e, Mitglied des Volks¬
rates , verließ am Morgen des 7. November mit ei
nem kleinen Regierungskommando Winburg , mit
dem Aufträge , andere kleine Kommandos in der
Umgebung zu sammeln. Es war gemeldet worden,
daß General de Wet sich mit 2000 Anhän
gern  in der Nähe befinde. DeWet überfiel
Cronje an der Brücke über den Sandfluß bei
D o o r b e r g mit dem Resultat , daß Cronje 20
Aufständische, darunter 11 Verwundete, gefangen¬
nahm. Zehn Aufständische fielen ; Cronje verlor 3
Tote und 6 Verwundete. General de Wet schickte
jedoch Verstärkungen  und diesen gelang es,
die Gefangenen zu befreien  und sich der Wa¬
gen  Cronjes zu bemächtigen. Ein Sohn de Wets,
Daniel,  fiel . Es wurden Verstärkungen nach
Cronjes Kommando geschickt.

Die Engländer unterhandeln mit den Buren.
Alts Pretoria wird über Rotterdam gemeldet,

daß die Regierung der Union eine blutige Unter-
drückung des Burenaufstandes durch Verhandlun¬
gen mit de Wet und den anderen Führern zu ver¬
meiden sucht. Me Regierung enthält sich mittler¬
weile gewissenhaft jeder Herausforderung . Im
Oranjefreistaat stehen jetzt vier Kommandos, das
größte unter de Wet, das die Eisenbahn unweit
Lindley zerstört^ ein zweites befehligt General
Beyers , ein drittes Kemp und viertes Conroy.

desrat , der „Neuen Politischen Korrespondenz ^

der Bevölkerung das $ et?

Pieter fia ri \z.

Deutschland.
Die Sozialdemokratie und der Krieg.

Dresden , 10. Nov. In einer Vertrauensmän¬
nerversammlung des sächsischen Reichstagswahlkrei-
es Stollberg -Schneeberg, eines alten Stammsitzes
der Sozialdemokratie , erklärte der Vertreter des
Kreises im Reichstage Schöpflin unter allge¬
meinem Beifall , daß die s o z i a l d e m kr a t i s che
Partei  bis zu einem ehrenvollen Frieden durch¬
halten  werde . Me Verfammlung war grund¬
sätzlich mit der Haltung der Reichstagsfraktion und
der Gesamtpartei einverstanden.

Höchstpreise für Kartoffeln.
Beriiu , 10. Nov. Die Vorlage über Festsetzung

von Höchstpreisen für. Kartoffeln, welche dem Bun-

bemessung vor, welche „
tigste Nahrungsmitel neben dem Brot 8”
schwinglichen Preisen zur Verfügung stellt uno ^
dem Landwirt keinen Anreiz bietet, die KW
in übermäßigem Umfange zu verfüttern . (,(,1

Dresden , 10. Nov. Der Rat zu .DreSd̂ ^
beschlossen, an die Regierung die Bitte "t ^
Einführung von Höchstpreisen für Kartofstw' -r{
lichst im Reich, zu richten. Wie wir erfahre' , ^
auch der sächsische Landeskulturrat der Ewi>
derartiger Höchstpreise zustimmen.

Rcichßtagssitzung.
WB . Berlin , 10. Nov. Die nächstte um i

Plenarsitzung des Reichstage» 1<$#
am 2. Dezember, nachmittags 4 Uhr, stmf' ßgP
Gegenstand der Beratung wird demnächst
-teilt werden. ' ,

4c Reichstagsvorlageu . Dein
pflegt alljährlich alsbald nach seinem •81rfgtfl $'
tritt im Herbst der Etat für das kommende ^h.
jahr vorgelegt zu werden. Es ist kaum jjft'
men, daß das auch diesmal geschieht, da ®
hältnisse noch zu undurchsichtig sind. c fl"
licher ist, daß die Vorlegung des Etats b>» cstste»
den Beginn des Etatsjahres 1915 hinau-'ĝ x\$ t
wird . Anders stehen die Dinge mit der ^
eines neuen Kriegsnachtragskredits . vfl"
Mitteilungen , die seinerzeit den AbgeordMi
der Regierung gemacht worden sind, ist dl
derung weiterer Kriegskredite beim st p
tritt des Reichstages zu erwarten . Es Cit s"
indes nicht darum , alsbald neue Kriegen- p
begeben, sondern darum , den Kriegs
zum Schluß des Rechnungsjahres 1914 " M
stellen. Eine Anleihe dürfte in obfttM
nicht zur Ausgabe kommen, zumal da m , ct w
bank, nachdem die Eintablunaen auf die o p

+

gebene Kriegsanleihe in der Hauptsackst 'J  fjjrf
bllvdung der bei der Reichsbank diskontier ^ fit",
triftigen Sck'ntzanweisungen benutzt «
in der Lage sein wird, das Reich ,u
neu zu bewilligender Kriegskredite zu ul_

Sic Hosen ier Sie
uns ihre ASM.

Die Etappen -Kommandantur FranK'"
II . gibt folgendes bekannt: , Ml 'ml

Die eingegangenen Reklamationen „p-n
pünktliche Zustellung von Paketen an
Felde gaben dem Stellvertretenden wc „ e>
mando des 18. Armeekorps Veranlaß M c,
Kommission  ins Feld zu entsenden, ^ gefl
ausdrücklicheAufgabe hatte , nach verm v ^ $t >>
ungen zu recherchieren und diese Mli . m
neuer Waggonsendnngen der Bestlnu > fdi
führen . Die Reise, welche ini Lauft , . ^ tze
Woche ausgeführt wurde, hat das bW . „^cit Lt
sultat ergeben, daß nunmehr alle s,pipikt
das 18. Armeekorps an dem Sckn j Cf t
Bahnlinie weitergeführt werden konarc - por B
Generalkommando beauftragte Komm n ^
der Laae. veriönlick mit dem Gener , „wfder Lage, persönlich mit dem —e,„rfian̂ 'l'nn U^
'des 18. Armeekorps im Felde zu ^ „ noÔ 'net'
die Auslieferung von rundAuslieferung von rund ° ^
Paketen am Sitze des General -Komi ' herast.,i,
anlassen. Bei dieser Rücksprache hat „itÄ"
stellt, daß die Verabfolgung der 8,w jje
den Pakete dadurch weitere » £ 7
muß, daß von einzelnen foO
Sendungen im Gewicht von 10 bls . -ere (!, M . r(jl'
fassend 6—8 Pakete an einzelne Otftz . SM ß
fchaften übermittelt worden ftlrren. -(t
Kommando im Felde erklärte dem »
eine Verabfolgung derartig Otvßer .„f
weils nach Lage des Gefechtes ntcrn iit$
stoße, zumal eine Reihe von Nagn ßCf,rt&e
Zeit in vorgelagerten Schützengra ^„^gen^ st¬
auch durch die weitverzweigten Dlst'.ß -st
binnen Kurzem erreicht werden to
der der Pakete müssen daher damr gftw
Verabfolgung der Sendungen nu



li* PnQ-Urilletl etffolgt mit ) and ) dann nur zu et-
'Bcnn  die einzelnen Offiziere und

an iörpit ^it Felddienst abgelöst werden, und
Dis ^ iiweiligen Standort zurückkehren,

tot Som> .^ ercu _ ltntcrfxtdiiuigen der abgesand-
% eil * nM)ton erstreckten sich auf die vielfachen
''iliveiip; "̂ iiuch der Sendungen , die offen oder

Inhaltes beraubt , am Bestinnnnngs-
ßofeteu" n^ ..sollen. Diese Klagen sind beziigl. der

Es h f unberechtigt,
M iich gezeigt, daß die Waggonjendungen
"«kthn: 0'n, ot bis an die Endstation gelangen und

den Kraftwagen -Kolonnen des Korps
Fuhrwerken der einzelnen Regimenter

^ ivei! ^ Empfang genommen werden. Durch
Äcn ^ bis« sind selbstverständlich Beschädig-
/s zu vermeiden; insbesondere g lt
siejsch^ " " îcht verderblichen Sachen, wie Obst,
yie ttobf6'11,"der schlecht verpackten Flüssigkeiten,
^ Federhalter Mahnungen in der Presse,
(tote I.Mui Versandt gelangen. Auch utflc-

m orungen sind vielfach Anlaß zu einer
" ^ erzägerimgen, da in den weiter znrück-

toitz Etappen-Jnspektionen diese Pakete noch-
, Ter ^duet und richtig gestellt werden müssen.
Rd.g, ^ 'chlg dieser ersten Reise veranlaßt das

jq  A °Kdo. nunmehr , beginnend am Dienstag
/t des' ^ veniber, eine weitere Reise in das Ge-
tẑ Natin«.. ^ es.-A.-K. und der angeschlossenen

; 18 . !^QHn' >jv, wnu vuitjt fujtu|jvin.u
n 311 unternehmen , damit auch dort die.

7 8i,s,"i!"6sangelegenheiten geregelt werden und
v!*ier§ i chor Pakete beschleunigt wird. Bc-
Mx bei der bevorstehenden Weihnachtszeit
iÄeiii empfehlen, die Absendung der Pakete
'5veranlassen,  damit der Zeitpunkt der

^ugehalten werden kann. Trotz aller Be-
Fl chuß damit gerechnet werden, daß
Äkj., chen selbst bei geregeltem Eisenbahnver-
Ä , ni v? tnJ)e§Ianb vergehen, ehe die Pakete
‘#1Xien° » iinfläort zugängig gemacht werden

st wird daher darauf aufmerksam ge-
v Patp? Mitte November die Auflieferung
fetten, , un den bereits bekannt gegebenen
Äenz l̂o^ en kann; gleichzeitig wird nochmals
i?”19lirt)FonCr'u^ den Umfang der Pakete nach

J r ,u beschränken und nur Waren abzn-
^ die Reisedauer von 3—4 Wochen
%Seiwr " vertragen können.
Me ^ des Gen.-Kdos. des 18. A.-K. im

jehj. 'r°c noch besonders darauf hingewiesen,
Äen ? Truppen hinreichend mit Wollsachen
st̂ igs g, . dagegen  dauernd Mangel an Ranch-
^ie>, herrscht und daß auch gut verpackte Spiri-
!? °>ij(isw wenlaternen , Kerzen, sowie haltbareu"erneu , Kerzen, sowie haltbare

oren dankbar entgegengenommen

Lokales.
Limburg, 11. Nov.

Vaterland gestorben.
sî icht̂ ^^^ n Kriegsschauplatz ist die tranri
z.stgE^/ "getroffen, daß wiederum drei Lin
t. • Sßpr,,; Cn  Heldentod füvs Vaterland yestorb
Unteeie-s)? nV § I o r e u z G ocfeu  vom Res.-J
tr ’toir ra'h 87 ,L der 17% Jahre alte K r i e g
sNrs e Hubert  R o t h vom Resett
? h don 22, Sohn des Herrn Stadtsekretä
"̂ lirch»;Er . Während Herr Goeken sein

^ a?e feindliche Kugel in einem Schützee fylc  feindliche Kugel in emeni Schützt
striche cv̂rnay erlitt , wurde letzterer durch ei
b wuE .E6erboni.be am 29. Oktober getöt

Ar. ;

iT' 11 Spil ..- i "»i*uwi ^numtuijiuai i|i pul juv
kQt fein!LtcL ^ " lseb  e r g vom Res.-Rogt.

erlitw f Sunben/ die er auf dem Felde

h)iivs Oh'-'h'uuiui:  um 6v.  uirooer geroi
Ä 9tt iTr, 1‘ "och bekannt, daß am 24. Septem!
M. chelm Schneider  von hier beim Ir

Jjti ei‘ 08  ben Heldentod erlitten hat.
^ Hem Emsigen Reservelazarett ist der We

- ° erl st" Wunden, die er . ... . .
ftiii ,rt  Votte, gestorben. Die Leiche w:

?H»e ,, bnter Begleitung der hiesigen Krie>
V 'llons st? ^ der Kapelle des Ersatz-Landstu
L dex<̂ ?och dem Bahnhof gebracht, von wo

^iihrides  Verblichenen in Geestemü
tzr wird.

den, Andenken der wackeren Krieger!

4 ' ^ r̂ serne Kreuz . . ^
V ^rkt, vor, Sohn des Herrn Johann J>

b dgẑ .̂ vrelt in den Kämpfen bei Thi

Gefreiter Io

V 11’ Lf ~~ Euunor bei Licbesgabru.
'E 'PioE ? '" !?rer Zeitung , der z. Zt . bei den
Eh "n § te,re? tu  Berlin eingezogen ist, über-
vchen m^ lolgende Verse, welche sich auf

1%
>e.a
t H

•̂ '■vmujenoe neige, ux-iaje sia, aus
otum (Liebesgaben) befanden, zur

^ >>u"st lautet:
§9,,̂ MH Nord die Winde pusten,
» u v Ue  niesen oder husten,

Estder Hanptmannsbart voll Reif,
MkiN oiw, ^eutnantsfinger steif,

:\  frtert zu Stein und Stock
S  i er” mfct  einen steifen Grog.%R,r.~-Flasche stand folgendes zu lesen:
M Habchen Grog in kalter Nacht,

rv Mvn manchen „flott" gemacht,
kxj7^n ist besonders nett,

e Federn man im Bett.

aJilb a " b ft u r nt zieht ans.  Heute
atgm 0 Mann des hiesigen Landstnrm-

uch, oiw «ach einer hessischen Garnison
i*1 Stowte
»n ^ 0 rsten Gefangen  e n, ungefähr

’̂ öen gestern Nachmittag in dem Ge-
Elluf Dietkirchen nntergebracht.

Am Montag trug sich ein bedaner-
? kî arrr!' T>er Landstürmer Heinrich H o r z

rr, ch wurde beim Holzausladen am Bahn-wurde beim Holzansladen am Bahn-
^est̂ letwst̂ bem Spannholz erfaßt und weit

s ^ orz erlitt einige innere Verletz-

i,sttzMrdevonder
anitätskolonne von der

h Än er er Jung  e. Jlt derBnrcf-
M Ät § ,.Aeler in der Brückenvorstadt wurde

öic hefige Polizei ein Kaufmann
k ikt )e bmt Bamberg festgenommen, der
;iihehp?Qefienh, ^ subruchsdiebstählen in Limburg
b ? NeE ^ bt hat . Ein großer Teil der ge-
u»gen Dex m"""ve wurde noch bei ihm borge-

in rS^ aftetc war als Untersuchungs
dNk leig >!^Ken ansgerissen und hat durck- ictrt o Z" ' ausgerissen und hat durch

W " iiho^ enr ■3U  Listen gesucht. Etwaige
fstlählstE , bisher nicht aufgeklärte Ein-
^ biesiE ^rosiger Gegend wolle man um»

3en Polizei melden.

Provinzielles.
W Inhaber des Eisernen Krerrzes.

LlJ Obcrwcper , 11. Nov. Dem Vizefeldwebel
im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 80, Postassistent Georg
Schmitt,  einem Sohn des Handelsmannes
Philipp Schmitt,  wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. Es ist der erste Krieger aus unserer Ge¬
meinde, welchem diese Auszeichnung zu teil wurde.

st. Hetferskirchc», 10. Äkov Das Eiserne Kreuz
erhielten Kanonier Jakob Müller  bei der 7.
Batterie im Fuß -Art .-Rgt . Nr . 3 und der Kranken¬
träger Adam Müller,  beide von hier.

Fürs Vaterland gestorben.
ch- Dorndorf , 11. Nov. Den Heldentod fürs

Vaterland starb der Füssilier Martin Scherer
von hier. Ehre seinem Andenken!

st- Frickhofen, 10. Nov. Nach einer bei den
Angehörigen eingegangen Meldung sind die beiden
Reservisten Johann Otto S cha r d t und Anton
Blum,  beide im Jnft .-Regt. Nr . 117 in Mainz,
auf dem Felde der Ehre gefallen. Ehre ihrem
Andenken!

Limburger
Kreisverlustlisten

Nr . 34.
Garde -Grenadier -Regk. Nr . 1. Berlin : Füs.

Jakob Hilfrtch,  Lindenholzhausen , lvw. — 5.
Garde -Regt. Spandau : ©reit. Joh . Beul,  Hinter¬
meilingen , perw. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 13, Wesel:
Unteroff. August Dombach , Limburg,  verw.
Füs.-Regt Nr . 39, Düsseldorf: Gefr . Bernbard
P e h l, Elz, tot. — Jnf .-Regt. Nr , 68, Koblenz.
Berichtigung der Kr.-Verlustliste 19: Res. Will).
K r ö l l e r , Mensfelden, nicht tot, sondern verw. —
Jns, -Regt. Nr . 70, Saarbrücken : Gefr . d. R. Fried¬
rich L o ck, L i m b u r g, schvw.— Füs.-Regt . Nr . 80,
Wiesbaden und Homburg v. d. H.: Einj .-Fretw.
Jos . Schuld,  Dehrn , tot : Füs. Will). 5tnapp,
Langendernbach, lvw.: Füs. Jos . Decker,  Ober¬
selters, lvw.; Füs. Will). Schönberger,  Linier,
tot ; Füs. Adam Fluck , Eschhofen, tot ; Füs. Ewald

. Sommer , Dauborn , verw; Tamb . Allwin Woll-
m a n n, Nauheim , vertu; Res. Jos . Ruckes,  Lahr,
verw, ; Einj .-Freiw . Otto Hartstein,  Limburg,
tot : / Es ist inzwlscheii sestgestellt, daß H. sich tu
französ. Gefangenschaft befindet, Anm. der Red.)
— Maschinen-Gewehr Komp: Füs. Heinr . Jakob,
verw. -- Dragun er-Regt. Nr . 6, Mainz : Trag . Jos.
Peter Schar dt , Niederhadamar , Venn. — Feld-
Art .-Regt. Nr . 27, Mainz , Wiesbaden : Kan. Friedr.
Will). Adolf Döring , Limburg,  lvw .; Kan.
Julius M/i n z, Ofsheim, lvw. — Res.-Jnf .-Regt.
Nr . 65, Siegbnrg : Gefr. Josef Schneider,
Limb  n r g, tot. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 80, Ober¬
lahnstein : Res. Josef Wolf,  Ahlbach, tot ; Gefr.
Joh . 5t e 11c r , Camberg, berat .; Res. Ludwig
O ü cke r, Heringen, Perm.

: Camberg , 10, Nov. Liebesgaben.  Es
ist keine Frage , daß auch derjenige Teil der Bevöl¬
kerung, der nicht vor dem Feitide für das Vater¬
land kämpft, eifrig bestrebt ist, durch Opfer an Ar¬
beit, Geld und Gut für seinen Teil zinn Woble des
Vaterlandes beizusteuern. Ein erneutes glänzen¬
des Zeugnis für die Opferwilligkeit der Bevölke¬
rung unserer engeren Heimat ist das Ergebnis der
in Camberg ^Ende vorigen Monats veranstalteten
zweiten  m m l n n g von Liebsgaben zur
Versorgung verwnnddter und erkrankter Krieger.
Es kamen zusammein 130 Brote , 37 Pfund Butter,
213 Stiick Eier , 36 / ptiicf Dauerwürste und 15 an¬
dere Würste, 19 Stück Schinken und Rauchfleisch,
4 Dosen Frankfurter -Würstchen, 44 Pfund Kaffee,
10 Pfund Zucker, 13 Gläser Gelee, 21 Pfund
Chokolade, 12 Päckchen Kakao, 16 Päckchen Zwie¬
back und 22 Päckchen Keks, 6 Pfund Konfekt, 3
Pfund Pfeffermünze , 2 Dosen Hustenbonbon, 14
Flaschen Wein, 3 Flaschen Likör, 2 Flaschen Hitn-
beersaft. 1 Flasche Cognak, 1 Topf Marmelade.
2736 Stück Zigarren , 100 Päckchen Zigarrillo , 2240
Stück Zigaretten , 12 Pakete Tabak, 6 Zentner Obst.

Kirchliches.
□ Limburg, 11. Nov. Der Hochwürdigste Herr

Bischof reist heute nach Trier zum Besuche des
Herrn Bischofs Dr . Kor um ; von Trier wird er
sich nach M a r i a L a a ch begeben, um den Herrn
Abt Ildefons Herwegen  und den Konvent zu
begrüßen.

Kirchliches aus Kiautscho«.
X Limburg , 9. Nov. Wie in Kamerun seit

dem Jahre 1890 unsere wackeren Pallottiner und
Pallottinerinnen sich in rastlosen Arbeiten und
hochherzigen Entbehrungen abmühen, um den
armen Schwarzen mit den Wahrheiten des
Christentcims auch die Segnungen der christlichen
Kultur zugänglich zu machen, so haben in Tsingt n
die Angehörigen der Ordensgenossenschaft des
Göttlichen Wortes von Steht mit bestem Erfolg
für die Verbreitung des Christentums und der
europäischen Gesittung und Bildung gearbeitet.
Jetzt haben infolge des .Krieges die Engländer die
wichtigsten Plätze von Kamerun (Tuala und Ed ca)
und die Japaner das viel versprechendauflühende
Tsingtati beu'tjt. Die Stehler Ordenslente traten
im Jahre 1898, nachdem China fiir 99 Jahre
Kiantschou, in dessen Gebiet die Hauptstadt Tsing¬
tau liegt, an das Deutsche Reich verpachtet hatte,
an die Stelle der französischen Franziskaner , welche
bis dahin der Missionstätigkeit in jenem Teile der
großen chinesischen Provinz Schantnng obgelegen
hatten . Die Patres und Schwestern von Steyl
haben in Tsingtau zwei Kirchen und zwei Schulen,
ein Pensionat für Mädchen und ein Spital . Mit
ihnen wirken dort zusaminen Franzlskanerinnen-
Missionärinnen Mariens , die ihr Mutterhaus in
Rom und ein Provinzialhaus in Wien haben. Auch
eine Katechistinnenschule, welche Religionslehrerin¬
nen für die weibliche Jugend heranbildet , eine Ar¬
beitsschule für Frauen und Mädchen und eine
chinesische Mittelschule haben unsere trefflichen
Ordensleute dort ins Leben gerufen. Ob Japan
all diese segensreichn Anstalten ungehindert be¬
stehen lassen wird ? Die deutschen Protestanten,
welchê in Tsingtau ansässig sind, haben sich dort
eine eigene Kirche (Christuskirche) erbaut . Das
Deutsche Reich hatte zur Hebung der allgemeinen
Bildung im Jahre 1909 eine mit deutschen und
chinesischen Lehrkräften besetzte Hochschule  er¬
öffnet, ein vorzüglich ansgestattetes Observatorium
errichtet und den Handel und Verkehr namentlich
auch durch ausgedehnte Hafenanlagen und -Ver¬
besserungen sehr gehoben. Die Bevölkerung der

Stadt , etwa 35 000, wies außer der dentichen Gar-
nison gegen 2000 Europäer und nur etwa 200
Japaner aus ; alle übrigen Einwohner sind Chine¬
sen. Auch in deren wahrem, kulturellem Interesse
kann man den Verlust, der von nnsereic Lands¬
leuten über zwei Monate so heldenmütig gcgeil
eine enorme Uebermacht verteidigten Stadt , für
die das Deutsche Reich viele Millionen aufgewandt
hat, nur bedauern. Hosfentlich bekommen wir
aber Kamerun wie Tsingtau einmal wieder.

Der Weltkrieg.
800 Häuser in Lille zerstört.

Amsterdam, 9. Nov. Ein Telegramm der Times
aus Bonlogne meldet, daß in Lille 800 Häuser
durch Feuer zerstört wurden . Es gelang der Feuer¬
wehr, mit kräftiger Unterstützung der deutschen
Soldaten , nach angestrengter Arbeit der Ausbrei¬
tung des Feuers Einhalt zu tun.

Ans Verdun.
Mailand , 10. Nov. In V e r d n n ist nach amt¬

lichen Mitteilungen , wie der „Corriere della Sera"
berichtet, eine B a t t e r t c weittragender
M a r i n eges  chü tze ausgestellt worden und alle
Flüchtlinge sind aus der Umgebung und aus der
«tadt entfernt . Die Bevölkerung ist von 18 000
ans 2000 znrückgegangen.

Eine bischöfliche Stimme aus Belgien.
Amsterdam, 9. Nov. Der Bischof von Lüttich

hat an den Bischof von R o e r m o n d einen Brief
gerichtet, in dem er sagt: „Obwobl der Krieg noch
nicht beendet ist und wir noch nicht sicher sind, daß
uns kein neues Unheil treffen wird, herrscht doch
augenblicklich eine weniger Unruhige Lage, die den
Flüchtlingen  erlaubt , nach Kaufe znrückzu-
kehren, vor allem den Priesterai,  ihre Arbeit
wiederum aufzunehmen." Der Bischof sagt dann,
daß er die Adresse seiner Priester nicht kenne. Er
rufe die Hilfe des Bischofs von Roermond an . Per¬
sönliche Gefahr bestehe für sie nicht und es sei vom
größten Betätig, daß die Hirten nach ihren Herden
ziirückkehrten.

Die englische Rekrutiernng.
Wli . London, 11. Nov. (Drahtbcricht.) Die

„Times " melden, daß von dem erhoffte» Auf¬
schwung der R ekr u t i e r u n g noch immer nichts
zu merken sei. Dir letzte Woche sei in Bezug auf
die Eintrittsmeldiingen die s chl r cht c st e seit Aus¬
bruch des Krieges.

Die Kämpfe in Weftflandern.
M I>. Berlin , II .Nov. (Drahtbericht.) Alle Blätter

glauben fcststelleu zu können, daß die militärische
Lage im Westen sich zu unseren Gunsten bessert.
Seit Sonntag , so wird verschiedenen Blättern bc
richtet, wütet im Osten von Ipern  und zwischen
A r r a s und Lille  die Schlacht in verstärktem
Maße. Tie deutschen Truppen haben in allen
Kämpfen bei Ipern Erfolge errungen . Taiü,
Chroniele meldet, Ipern stehe in Brand . Am 9.
November vormittags ist es den Deutschen gelun¬
gen, die Stadt unter das Feuer ihrer schweren Ge¬
schütze zu nehmen. Jede Minute fielen 10—20 tzira-
nate» in die Stadt.

Landung von Indern.
WB . Berli  it, 11. Nov. Angeblich sollen im

Hafen von Marseille 25 Dampfer mit Zusammen
45000 indischen Soldaten eingetrvfsen sein. (Wir
geben die Nachricht nur unter allem Vorbehalt wie¬
der. Die Red.)

Llus der Türkei.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 11. Nov. (Dralst-

bcricht.) Aus Bagdad wird gemeldet, daß sich zahl¬
reiche muselmanische Inder und Afghanen als
Kriegsfreiwillige melden. M c sa p v t a m i e n be¬
sitze Getrcidevorräte für fünf Jahre.  In
S m v r n a wurden d r e i e n g l i s chc D a m p f e r
und 3 englische sowie 3 französische Schlepper, sowie
andere fremde Schiffe beschlagnahmt. Die Be¬
satzung wurde für Krirgsgefangen erklärt.

WB . Ko n st a » t i n o p e l, 11. Nov. (Draht-
bcricht.) Der belgische Gesandte erhielt seine Pässe
zugcstellt nud reist heute früh ab. Die Vereinigten
Staaten von Nordamerika übernahmen die Ver¬
tretung der belgische» Interessen.

WB . Berlin,  11 . Nov. (Drahtbericht.) Aus
Budapest wird berichtet, daß die Operationen der
Türken gegen Aegypten fortschreiten. Es wird
eine fieberhafte militärische Tätigkeit beobachtet.

Ter Eingcborcnenaufstand in Angola.
Mailand , 10. Nov. Der unter den Eingeborenen

von Portugiesisch-Angola mlsgebrochene Aufstand
nimmt einen großen Umfang aic. Der Gotwerneur
verfügt nicht über genügende Streitkräfte zur Un¬
terdrückung des Aufstandes.
Die Schwierigkeiten des englischen Heerescrsatzes.

Amsterdam, 9. Nov. Die Nöte der englischen
Heeresverwaltimg bei der Aufstellung des neuen
Heeres werden nunmehr auch durch einen Berickst
des Londoner Berichterstatters der Nieuwe Rotter-
damsche Courant bestätigt. Er schreibt, daß sich
täglich neue Schwierigkeiten in bezug aus Beklei¬
dung , Bewaffn,ung und Verpflegung
anftun . Tie brennendste Frage sei jedoch die Be¬
schaffung der Offizier  e, deren Fehlen die Aus¬
bildung der Rekruten fast völlig unmöglich macht.

Ritßland, Bulgarien und Rumänien.
Koiistoiitinvpel, 10. Nov. Während England n.

Frankreich fortgesetzt in Athen tätig sind, um Grie¬
chenland zcir Entsendung eines Expeditions¬
korps von 4 0,000  M a n n nach Aegypten zu
bewegen, wofür England die Abtretcing der Insel
Z y p e r n und des Dodekanes (12 Inseln ) zusichert,
stellte Rußland in Bukarest und Sofia
nunmehr das Verlangen , den Durchmarsch russischer
Truppen zu gestatten. Beide Kabinette wurden
ernstlich wegen Te i l n a h m e am Kriege —
Schulter an Schulte r mit Rußland ge¬
gen die Türkei — sondiert . Die Antwort der
beiden Kabinette steht noch aus . Was Bnl»

9 vile  n anlangt , so darf man per absoluten
A b l e h n n n g der russischen Wünsche sicher sein.
Trotz der Rußland nicht abgeneigten Stimmung
R n in ä n i e n s bewegt sich das Kabinett Bratianu.
das das Heft in Händen hat, in den Anschauungen
des Heimgegangenen Königs, der in einer solchen
Abenteurerpolitik den Untergang des Königsreichs
erblickte.

Aus Tsingtau entkommen.
Aus der Schweiz, 10. Nov. Aus Tokio wird ge¬

meldet : Major Z i m m e r m ann und fünf andere
Ofiziere seien laut „Ko kuinin " vor der Kapi¬
tulation,  unbekannt wie, aus Kiantschou
e n t ko m m e n und befänden sich ans der deutschen
Gesandtschaft in Pek ing in Sicherheit.

Tokio, 10. Nov. Der Fall von Tsingtau wird
hier mit großen Festlichkeiten gefeiert.

Ei » Sohn Lord Balfvurs gefalle».
London, 10. J(ov. Der älteste Sohn Sir Arthur

Balfours ist in den Kämpfen ans Frankreichs Erde
gefallen.

Vernichtung einer montenegrinischen Truppe.
Budapest , 10. Nov. Nach einer Meldung ans

Sarajewo versuchten dieser Tage 7 50 Mo n̂te-
ne gr in er  bei dem Dorfe Lisac nach Dalmatien
e i n z n b r cd) e ». Die Truppe geriet zwischen
ein Doppelsener von Geschützen und Maschinen¬
gewehren und ivurde bis ans den letzten
Mann  a u f g e r i e 6 e n.

Die Kamp fe in der Bukowina.
Eine russische Niederlage.

Budapest, 10. Nov. Verschiedene Umstände lie¬
ßen unsere Heeresleitung darauf schließen, daß die
Russen in der Bukowina  einen neuerlichen
Angriff in erster Reihe auf Czer noWitz  planten.
Um dieses Vorhaben zu vereiteln, wurden nm-
sassende Vorkehrungen getroffen, die zu einem
glänzenden Erfolge führten . Unsere Truppen über¬
schritten einige Kilometer nördlich von Czernowitz
den Pruth und überfielen die Russen in der Flanke.
Völlig überrascht von dem Angriff leisteten die illns-
sen nur klirzen Widerstand und traten den R ü ck-
zug ans die dem Anschein nach einzige freie Linie
an. Sie gerieten jedoch in den .Schußbereich unse¬
rer Geschütze, die geradezu  f u r cht b a r e V er¬
be  e r n n g e n in den Reihen der Russen anrichte¬
ten. Das Schlachtfeld bedeckten förmliche Berge
von russischen Leichen. Mehrere hundert Russen
wurden gefangen.

In O st g a l i z i c n ist es gestern zwischen
R z n oto und J a blonow  zil einem Zusammen¬
stoß mit einer russischen Abteilung gekommen. Die
Russen wurden in die Flucht gejagt.

Aus Serbien.
Budapest, 10. Nov. Es liegen setzt Einzelheiten

über die Kämpfe vor, welche der Einnahme von
Krnpanje vorgingen. Die Serben waren auf dem
Berg Ku l i st c verschanzt, während unsere Trup¬
pen ans dem Crnivoh standen. Drei Tage und
Nächte dauerten die rbitterten Kämpfe ununter¬
brochen an . In der Nacht zum 6. November spreng¬
ten unsere Genietruppen einen Teil der Kulisteer
Höhe mit Ekrasit in die Luft .worauf ein erbitter¬
ter Bajonettangriff folgte, der eine Flucht der Ser¬
ben in die Kostajniker Serbe zur Folge hatte . Die
Serben hatten etwa t a u send Tote und dop¬
pelt soviel Verwundete.

Handtls-Nachrichteir.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 11. November 1914.
Butt -r p. Pfd . M. 1.25 - 0.00. Eier 1 Stück 11- 0 Pf.

Kartoffeln per Pfd. 00 00 Pfg ., 50 Ko. 3 20—3.50 M .,
Blumenkohl 15- 30, Zitronen 6—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p.St ., Knoblauch 80,
Zwiereln 20—90p. Ko.; Rotkrantl5 —80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20, weiße 10, rote 20 p. Ko.; Merrettig 20—30
p Stg .; Aepiel 12—30 p. Ko. ; Schwarzwurz 40—50
Pfgg Rettig 6—10, Endivien6 - 10, Tomatenäpiel 50—60,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig ) 5—10 p. St ..
lunterirdiq) 6—10, Trauben 80—1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüsse 100 Stück 40—50, Kastanien p.
Ko. 60, Rosenkohl 40—50, Kopfsalat, Stück 10 Pfg.

Der Marktmeisier: Simrock.
sj Wiesbaden , 9. November. Viehhof - Marktbericht,

Amtliche Notierung . Auftrieb: 51 Ochse», 29 Bullen,
174Kühe ». Färsen, 235 Kälber, 121 Schafe, 988 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 95—102.
2. Qual . 91—95 M. Bullen 1/ 80 - 86, 2. 70—79 M.
Färsen und Kühe 1. 88—98, 2. 72 —87 M . Kälber 1.
00- 00, 2. 100- 000, 3. 97—102. Schafe (Mastlämmer)
M. 84—86. Schweine (160 bis 240 Pfd Lebendgewicht)
57—59 M , 240—300 Pid . Lebendgewicht) 58—561 a M.

* Frankfurt , 9 Novbr. Am heutigen Getreidemartt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
M. 27.30- 27.50, kurhessischer 27.30—27.50, ausländischer
00.00 bis 00.—. La Plata 00.00 bis .— M
Roggen:  hiesiger u. Pfälzer Mk. 29.50—00. Gerste:
nur hierländische Brauware 24.00—25.00 M. Hafer:
22 10 bis 00.00 M . Mais:  00 .00 bis 00.00 M. Mehl:
hiesiges Weizenmehl Nr . 0 40.50—00, Nr . 1 87 M . Kleie.
14.20 bis 14.50 M. Alles per 100 Kg. netto loko hier,'

* Frankfurt , 9. Novbr. tAmtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb : 302 Ochsen, 43 Bullen, 1131
Färsen und Kühe, 261 Kälber, 151 Schafe und Hämmel.
2175 Schweine.

Per Zentner. ILeb̂r'.d-
Ige,vichtSchlachtftemicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, ansgemäftete, höchst. Schiack)t-

wertes, böchstens4—7 Jahre alt . . 52—57 95 -105
Junge fleischige nicht ansgeinästete und

ältere ausgemästete. 47—50 85—90
Müßig genährte junge, gut genährte ältere — —-

Bullen:
Vollfleischige, ansgewachsette, höchsten

Schlachtwertes. 47- 50 80—85
Vollfleischige, jüngere. 43—45 74 - 78

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollste schige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlawtwertes dis zu 7 Jahren . . .
Ae t re ausgemästete Kübe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 38- 44 70- 82
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—35 60- 70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . .
Feinste Mast (Voll)».-Mast und beste

Saugkälber. 50 - 54 83- 90
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 46—50 78—65

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe . .

40 88

Schweine:
Vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollsieischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

59 - 60 75- 73
57—60 73—76



Unsere neuen Kriegskarten
haben bei unseren Abonnenten einen so großen Beifall gefunden daß wir zu unserm Bedauern zeitweise nicht in der Lage waren , der über Erwarten zahlreichen Nachfrage zu genügen
Unterdessen rst etne neue . lustagc erschienen, tn der alle durch die Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze zur Bedeutung gelangten Orte und Gegenden eingehend Berücksichtigung fanden

Wir können wieder liefern:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz Karte vom östlichen Kriegsschauplatz
(Von Glasgow in England bis Spanien — und von Berlin bis Bordeaux .)

Matzstab1 : 2200 00«
Bcive Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung während des Krie¬
ges hergestcllt und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten in den Handel
gebrachten und unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralteten Kartenmaterials
zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der kriegführenden Staaten
ganz ausführlich , wie sie auch die deutliche Kennzeichnung der Festungen u. aller
für den Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten aufweisen. In mehrfachem

Preis
nur
le

(Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin .)
Format jeder Karte 60 : 9« cm.

Farbendruck hergestellt, geben sie bei klarer gut lesbarer Beschriftung ein
schönes übersichtliches Kartenbild . — Die Ränder jeder Karte enthalten *8»
Kriegsfähnchcu der verschiedenen Armeen zum Ausschneiden und Aufstecken
auf Nadeln . Lieferung gegen Voreinsendung des Betrages . Auch unsere
Boten nehmen Bestellungen entgegen. In unserer Geschäftsstelle sind die Karten
käuflich zu haben.

und 5 Pf.
Porto für

♦ jedeKarte

Diezerstrrche 17. Verlag des „Nassauer Boten " Limburg an - er Lahn. Telefon Nr^ :

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

In der gewerblichen Fortbildungsschnle zu Lim¬
burg a. d. L. wird der Unterricht am

Montag , den 16. November d. Js.
nach folgendem Unterrichtsplan wieder ausgenommen.
Die Unterrichtsstunden sind für:
I . Lehrjahr. Metallarbeiter einschlietzlich Lehrlinge

der Eisenbahnwerkstättc:
Mittwochs  von 2—7 Uhr nachmittags.

H . Lehrjahr.
Montags  von 2—7 Uhr nachmittags.

HI . Lehrjahr. Metallarbeiter ohne  die Lehrlinge
der Eisenbahnwerkstätte:

Donnerstags  von 2—7 Uhr nachmittags.
III . und IV . Lehrjahr der Lehrlinge der Eisenbahn-

werkstätte:
Dienstags und Freitags vou 9—12 Uhr. vorm.

Alle Lehrlinge ans den: Maler-, Anstreicher- und
Buchgewerbe:

Donnerstags und Freitags von 5—7 Uhr nachm.
Alle Lehrlinge aus dem Baugewerbe:

Dien  st ags  von 3—5 Uhr nachmittags und
Samstags  von 7—11 Uhr vormittags.

Jüngster Jahrgang ungelernter Arbeiter:
Dienstags  von 5—7 Uhr nachmittags.

II & III . Jahrgang ungelernter Arbeiter:
Freitags  von 5—7 Uhr nachmittags.

Der Unterricbt für die Lehrlinge aus den übrigen
Berufen muß wegen Lehrermangels vorläufig noch aus¬
gesetzt werden. Lehrmeister und Arbeitgeber werden darauf
aufmerksam gemacht, daß bei dieser beschränkten Unter¬
richtszeit Befreiungsgesuche nur im äußersten Notfälle
seitens des Schulvorstandes Berücksichtigungfinden können.
Vorübergehende Arbeitslosigkeit befreit nicht vom Schul¬
zwang . Noch nicht angemeldete fortbildungspflichtige Lehr¬
linge und Arbeiter sind umgehend beim Schulvorstand
anzumelden. 9071

Limburg (Lahn), den 10. November 1914.
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Abänderung der Verbindungs¬

straße, im Distrikt „Hinter Engclcheö ", von der Unteren
Schiede nach der Diezerstraße entlang des Has 'schen Neu¬
baues , liegt zur jedermanns Einsicht auf dem Stadtbau¬
amt , Zimmer Nr . 9, während der Dienststunden offen.

Einwendungen gegen den Plan find bei Vermeidung
des Ausschlusses in der Zeit vom 12. November bis 8.
Dezember d. Jrs . bei dem Unterzeichneten Magistrat
schriftlich oder zu Protokoll anzubringen . 9063

Limburg an der Lahn, den 9. November 1914.
Der M a g i st r a t.

Haerten.

I » der Strafsache
gegen den Anstreicher Lorenz Staat von Niederbrechen
wegen Beleidigung und Widerstands gegen die Staats¬
gewalt hat das Königliche Schöffengericht in Limburg
am 30. Oktober 1914 für Recht erkannt:

Der Angeklagte ist der öffentlichen Beleidigung des
Gendarmerie - Wachtmeisters Malkometz in Oberbrechen
und des Widerstands gegen die Staatsgewalt schuldig
und wird deshalb zu einer Gefängnisstrafe von 1 Mo¬
nat , sowie in die Kosten des Verfahrens verurteilt.

Zugleich wird dem Gendarmerie - Wachtmeister
Malkometz die Befugnis zuerkannt, die Verurteilung des
Angeklagten wegen Beleidigung binnen 6 Wochen nach
Rechtskraft des Urteils durch einmalige Bekanntmachung
derselben im Limburger Anzeiger und Nassauer Boten
öffentlich bekannt machen zu lassen.

Die Richttgkeit der Abschrift der Urteilsformel wird
beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils be¬
scheinigt.

Limburg, den 9. Nov. 1914. 9064
Der Gerichtsschreiber des Königl . Amtsgerichts.

ISSt Wichtig füa» |ü ® f
füHIS Gastwii ' ie l

Die nach behördlicher Anordnung von jedem
Gast- und Herbergswirt des Kreises Limburg zu

benutzenden
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Schmerzerscliüttertgeben wir allen
Bekannten hiermit Nachricht , daß
unser innigstgeliebter braver Sohn,
Bruder, Enkel, Neffe und Vetter

Hubert Roth
Kriegsfreiwilliger fl. Res.-Fuss-Ärt., Batt. 22(F. R 3)
am 29. Oktober in Belgien durch eine feindliche
Fliegerbombe den Heldentod für sein Vaterland starb.

An einer Wegkreuzung zwischen Gessen und
j Zarren, liegt er fern der Heimat , kaum 17'/» Jahre
alt, begraben.

EimbtLrg . Pasing, Chemnitz, Kriftel , Ober-
josbach, Frankfurt, Dudweiler, 10. Nov. 1914-

Namens der tiellranernden DiiMlieien:
A . Koth , Stadtsekretär.

Das Seelenamt für den Verstorbenen findet
nächste Woche statt.

TODES - ANZEIGE.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Anna Fab er
geh. Gros

nach längerem schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden, gestärkt durch die heiligen Sterbesakramente,
im 80. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Faber.

Hadamar , Limburg, Langendrerr (in Westf.)
den 11. November 1914.

Die Beerdigung findet in Hadamar, am Donners¬
tag den 12. November vormittags 11 Uhr vom
Sterbehaus Neugasse aus statt Das Seelen amt ist
am Freitag den 13. November um '/- 8 Uhr.

Donnerstag frisch eintreffend:

Ia.Brät-Schellfische
pfd . 22 Pfg.

Cabliau mittel
Große Schellfische

Pfd. 3 » Pfg.
Pfd. 54 Pfg.

Es ist uns gelungen einen größeren Posten
gelbe und grüne Erbse » mit Schale zu be¬
schaffen, welche wir unseren Kunden als ver¬
hältnismäßig preiswert empfehlen.
Erbse » gelb u. grün mit Schale Pf. 44 Pfg.
25 Pfd. und 50 Pfd. Mk. 43 .50 per Zentner.

rg>

Filiale Limburg. Frankfnrterstr. 3. Tel. M

■■migiinnHiimimnnimnminniiniHaiHiimminunniimu

Elegante Schüttwaren
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

J &S « Gpimntf  Limburg, Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl, (4073) Moderne Formen.

Junger Kaufmann
sucht Nebenbeschäftigung — Beitragen von Büchern, Ab¬
schlüssen etc. Gefl. Offerten unter 8. 9074 an die Expe¬
dition des Blattes.

GkHkl WWW!
Verkaufe von heute ab:

Prima Kalb- und Hammelfleisch . .
Hammelfleisch zum Kochen.
Prima Kuh- und Rindfleisch . . . .

do. ohne Knochen, zum Wurstmachen .
Schweinefleisch zum Kochen und Einlegen
Schweinebraten.

Psd . 7« Pfg.
50

„ 65 „
„ 90 „
„ 80 „
„ 90 ..

9052

SmWk  GnMMmI Md WlirMlil
Ferdinand Thomas im.

Telefon Rr. 1.

Fotogr.Vergrößerungen
von gefa'lenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs¬
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung

ßeiHler, Umburg.

Die Arbeiten und Liefe¬
rungen für die Erbauung
eines Waffcrtnrmes aus
Bahnhof Attenkirchen sollen
in 5 Losen vergeben werden.

Los 1 , Erd - , Maurer -,
Asphalt - , Steinhauer -,
Schmiede- und Eisenar¬
beiten ;

Los 2, Zimmerarbeiten,
Los 3, Klempnerarbeiten,
Los 4, Tischler-, Schlosfer-

und Glaserarbeiten,
Los 5, Anstreicherarbeiten.
Zeichnungen und Ange¬

botsmuster liegen bei dem
UnterzeichnetenAmt und der
Bahnmeisterei in Alten¬
kirchen zur Einsicht aus.

Letztere können vom Amt
gegen post- uad bestellgeld¬
freie Einsendung von 2,00
M. für Los 1. 0,80 M . für
Los 2, 0.80 M . für Los 3,
1,00 M . für Los 4, 0.80 M.
für Los 5 bezogen werden.

Verdingungstermin am
24. November d. I ., vor¬
mittags 117» Uhr, im
Dienstgebäude des Betriebs¬
amtes . 6738

Zuschlagsfrip 4 Wochen.
Königl . Eisenbahn-

Betriebö-Amt 2 Neuwied.

fCTtf
Gewinn garantier

L
Ziehung schon 17. Novbr.

Berliner
otterie

Gewinne im Werte von Mark

loeooe
i ioooo
I 50110
Wer 2 Lose kauft,
eine geradeu.eine ungeradeNummer,
muss  gewinnen.
Lose 2 M. '•Sfr“"'
HX Kröger
BERLINW8, Friedrichstr 193a.

Eose ä Mk 3 .30
Ziehung 24. und 25. Nov.
H,up ‘ 60000 30 0001gewinn
IO OOOM.bares Geld.|
Wohlfahrts -Lose

ä Mk. 3 .50 7334 Geldg. |
Zieh. 3., 4. u. 5. Dezemb.
H' up‘- 73000 30000 !gewinn
20 OOO M. bares Geld, i
Kölner Lose

ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 27. u. 28. Novemb. I
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf.vers.Glückskollekte\
kcü  osecfte, Kreuznach

6719

Die Sorge iür die Kisidung
fällt jetzt mehr als je der Frau
zu Neuherstellung u. Moder-
niesierung von Kleidern ist
mit Hilfe des Favorit-Moden¬
albums, Preis nur 60 Pfg. und
der Favorit-Sehnitte für jeder¬
mann bequem möglich. Er¬
hältlich bei 6643
Job . Franz Schmidt,

Li nt bürg.
Ein trächtiges 9026I*ferd

6 Jahre alt , Brauner Bel¬
gischer Rasse steht zu ver¬
kaufen bei

Gastwirt loses Seelbach
in Staudt

Post Montabaur.
Ein 8jähriges 8985

Pferd «SM
Einspänner , fehlerfrei , weg.
Einrückung meines Mannes
zum Krieg, zu verkaufen.

Frau lakob Voß II.,
Steinbach bei Hadamar.

6688

Mm WeMdiM
f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit i. eig. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einsendg. v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr. 6567
Versandhs . l. Engelbrecht,
Stockdorf 22 b. München.

Gut mövl . grötz . Zimmer
mit oder ohne Pension zu
vermieten . 8917
Frau Lehrer Schmidt,

Untere Schiede 7 I
2—3 -Zimmerwohnung

zum 1. Januar von kleiner
Beamtenfamilie zu mieten
gesucht. Offerten mit Preis
unter Ufo. 0023 an die
Expedition.

zu vermieten.
Eschhöferweg 12.

Näh . Eisenhandl . Brahm,
Ob. Grabenstr . 8290

Suche für sofort ein ord¬
nungsliebendes tüchtiges u.
braves kathol. Fräulein,
in den zwanziger Jahren , das
unter vollem Familienan¬
schluß alle vorkommende
Hausarbeiten in einer kleinen
Beamtenfamilie in Frank¬
furt (Main ) möglichst selbst¬
ständig erledigen kann und
vor allem auch Lust und
Liebe zur Pflege eines mut¬
terlos gewordenen 1' - jähr
Kindes besitzt. Geeignete Be¬
werberinnen , und nur solche
wollen sich melden, die mehr
auf gute Behandlung und
Familienanschluß als auf
hohen Lohn in Anbetracht
des herrschenden Krieges
sehen, wollen sich gefl.
melden an die Adresse
Berthoid Müiler, Frankfurt am
M. Hauptpostlagernd . [9003a.

Tüchtiges Dienstmädchen
bei gutem Lohn gesucht.
9073 Weiersteinstr . 3.

Monatsmädchen gesucht.
9048 Blumenröderstr . 2.

Seifenfabrik.
Einige

Former
freie

Arbeiter,,,
ff7LL "L,chS"
MerMl ». . .n. imöintnioft,
Jos . Ölig , Montag ^

sofort gesucht. .
Ehe . Eivabm
Diezerstraßê ^

-süchtigeSuche sofort einige
Former

und einenKernmacher
sowie einenHeizer?

- " bell Al,welch. Schlosserar
richten kann.

H . Yollsi » ^ ^

»tlger NörB
und ein l

Müller #)
""Un * . »**

Limburg

Ein braves , fleiß11 uiuucv, r - -

Mädche«̂
16—17 Jahre , fü raUnidt«SfU
9058

gin _ kräftiges ^ iggvom Lande juw
Eintritt gesucht- gft,

Monats,nävE ges"K
ganzen Tag sofort ggM
Näheres

Ein fleißigeres " V
Mädchen gesucht

Fr «» VjgUtb
Limburg ^ M^ rAr)

Eine Witwe (ohne

Off. u. J. 0. 90563 ^

grE^
IU ö- -V, -Äröf
Kindern gesucht-
tagsüber zu zniu
Kindern ge"
in der Exp.
Ein Fränl ., 3 aA
Waise, im j , fei1
Hausarbeit
zum 15. Nov. pas^ ^
guter BehandA^Näheres

18 Jahre , crie r ' aib
das Koche» i*
ohne gegenseitig ll-

tung . Offerten un^ .

Suche per l '
tüchtige, kath-

LrMl -L
der Manufaktur^

KaufhausKaufhaus -
Herschbach,

Erfahrenes $
faMch -s ^ stebs- ed.

Di-
Kranz

WMArbeiter
.. . .. -

sowie zuverlässige nriiit^
,tii>
giB

Summ
aus der illähe Limburgs



1,50 Mk.ohne Bestellgebühr, durch die
1.92 Mk.. bei der Post abgeholt l,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
■®ommet» und Winterfahrplan.

e'  Wandkalender mit Märkteverzeichnis von
Nassau.

' Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
^_ außer an Sonn - und Feiertagen. J

Nr. 261.

dl WM KW« Md Sie
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inmitten des Kriegslärms durchgeführte
k̂ .ŝ ndete Prozeß gegen die Mörder des öster-
sô lch-ungarischen Thronfolgerpaares hat bedeut-
>!ck>? Enthüllungen über die Hochverräter-

" ^ triebe gegen Oesterreich-Ungarn gebracht.
330 umfangreiche sogenannte Dossier , das nach der
za Untersuchung über den Mordanschlag von der
^retchischm Regierung den Mächten zur Ein-
hp/, ubergeben wurde, hat eine Fülle von Einzel-
-En mitgeteilt , —° ^-<®e , aus denen klar hervorging , daß

% ®{G0en  Oesterreich -Ungarn gerichteten hochver-
chchen Machenschaften ihren Ursprimg im

iĝ öueich Serbien hatten . Dargetan wurde auch,
äietlp te  kubische Mitwirkung keineswegs eines offi-

^iustrichs entbehrte. Man war aber nach
"utgabe dieses Dossiers doch noch immer der

“tflcmö-' e§ nur  untergeordneten Regierungs-
M nen  in Serbien zu tun zu haben. Die Durch-
A ^ ber Hauptverhandlung gegen die Mörder
.̂ crajewo hat nun auch da volle Klarheit ge-
M ^ Schon einer Harrptangeklagten, der

br,

^nbrinowitsch,  der die Bombe gegen
geäugen , in welchem das Thronfolgerpaar saß,Hubert hat, die wirkungslos blieb, hat bei sei-
>»iük nehmung erzählt , daß er durch die Ver-
d̂ ^ung des Direktors der serbischen Staats-
isch ^ *n ber er beschäftigt war , dem ser-

,des Direktors der
in der er beschäftigt

" Kronprinzen  in etwas später
kfem vorgeführt wurde und daß er mit

^kes' ^ "0 Unterredung hatte , über deren Inhalt
'4 Mitteilung machen wolle. In der weiteren

w + Prozesses haben auch mehrere Zeugen
berrät>•' ^ fischen den zur Verbreitung hoch-
ÄMrpim. her Gesinnung unter den Serben rn

^ich und in Ungarn gedungenen Agenten
oem Kronprinzen von Serbien innige Be-
, bestanden. So wurden zur Zeit des Be-

Agramer Universitätsjugend in Belgrad
tztam̂ bre 1912 zwei Hochschüler (österreichische

serbischen
empfangen.

Kronprinzen
Bei dieser

^IkrvÊ ^Ehörige) vom
in Audienz . ...y, . .. .. .

Urt8 Wurde über die Verbreitung der süd-
!chiif4 . Nee unter den südslawischen Hoch-
stzrĝ" rn den Schulen in Oesterreich-Ungarn ge-

' Die Agramer Universitätsjugend hatte
fogtiP* riuch, wie der Zeuge Dragan Bublitsch aus-

" ber Belgrader Negierung Geldmittel be»
icf)fQrr 4 ' urtb bald daraus erfolgte der Mordan-

den Banns von Kroatien . Auch Luka
ÖQT pS  mif hrr3 fipftpn hp§ frnnitMvit

Nh;
der es auf das Leben des kroatischen

, Ws abgesehen hatte, war einer jener Be-
ören, dip sich der persönlichen B e -. . . y .

len chaft des serbischen  K r o n p r i n
ei« nte?t bürsten . Der Zweck der von Belgrad

"geleiteten südslawischen Studentenbeweg-
d ^ lem^ bcn Angaben von Zeugen des
^ woer -Prozesses die „Vorbereitung der
^er ^ " iion im Falle eines Krieges

4".^ ae gen Oesterreich -U n garr
^ ein e*'Ctt au<̂ bie kroatischen Studenten,

(st e r r e i ch-U n g a r n."
so

't 0ll''w bon ihnen nach Belgrad kam, vom
strbrs " inzen Alexander  oder von einem

General  empfangen worden. Als
3 su.1" 2ufa Jugitsch , der den Mordanschlag auf
3WJ? nuä  b Kroatien verübt hatte, in Agram der
Mtz? llenrachf wurde, hat ein serbischer Univer-
?kiißpN °r aus Belgrad

ein serbischer Univer-
allen Angeklagten die\ ? cn . ^ Vtyiuu uu .cu za.u ^ euuy ich  uie

tf)t. Prinzen Alexander nach Agram über-
Ke ßud einige Einzelheiten aus dem Pro-

Princip , Cabrinowitsch und Genossen;
festgehalten zu werden, wenn auch der

s. 1 SHnge  seit dem Serajewoer Mordan»
^rir>- ^ bewiesen hat, daß die Revolverschüsse

nicht die V e r a n l a s su n g zum jetzt-
sondern nur das Zeichen

Limburg a. d. Lahn, Mittwoch , den 11. November 1914.
zum Losschlagen.  Diese Einzelheiten sollten
jedenfalls bei den Friedensverhandlungen nach
Abschluß des Krieges auf dem Tische der Unter¬
händler ihren Platz finden, dainit diese auf Grund
gerichtsordnungsmäßiger Akten in die Lage kom¬
men. den Anteil der serbischen- Regierung und der
serbischen Hofkreise an den hochverräterischenUm¬

trieben gegen Oesterreich-Ungarn festzustellen und
damit zugleich zu urteilen , ob die österreichisch¬
ungarische Regierung sich derartige gegen den Be¬
stand des eigenen Staates gerichtete Umtriebe
seitens des serbischen Königsreichs weiter ruhig ge¬
fallen lassen konnte.

Ae WeW MW MM
Me.

Aus den Angaben der Zeitungen in den feind¬
lichen Ländern läßt sich, wie der Korrespondenz
„Heer und Politik " von niilitärisck-er Seite geschrie¬
ben wird , ein ziemlich genauer Ueberblick über die
bisherigen Verluste unserer Feinde an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen geben. Aus unseren
amtlichen Verlustlisten kann inan wiederum die ge¬
naue Anzahl unserer eigenen Verlustd feststellen,
sodaß sich ein für den augenblicklichen Stand der
Dinge bedeutsamer Vergleich der Verliiste auf bei¬
den Seiten anstellen läßt . Die weitaus meisten
Verluste haben die Russen zu verzeichnen. In den
ersten Gefechten in Ostpreußen verloren sie 11 000
Gefangene und ungefähr 14 000 Tote und Ver¬
wundete. In den beiden großen Schlachten, in
denen Hindenburg die zwei russischen Armeen ver¬
nichtete, und die bei Tannenberg und den masur¬
ischen Seen geschlagen wurden , verloren sie 127 000
Gefangene (92 000 und 35 000). Die Verluste an
Toten waren in einer Schlacht ungeheuer und be¬
trugen 150 000 Mann . In der anderen Schlacht
verloren sie an Toten ud Verwundeten nach russ¬
ischen Mitteilungen 60 000 Mann . Die beiden
Schlachten brachten den Russen also Verluste von
rund 325 000 Mann . Insgesamt haben die Ein¬
fälle in Ostpreußen den Russen Verluste von 350000
Mann zugefügt. Gegen Oesterreich haben die
Russen zuerst in den Schlachten bei Lublin 20 000
Gefangene und ebensoviel Tote und Verwundete
eingebüßt. Die Schlachten unr Lemberg waren für
die Russen ungeheuer verlustreich. Die Oester-
reicher machten nach ihren eigenen Berichten an
60 000 Gefangene. Ferner sollen die Russen in
diesen Kämpfen nach holländischen und österreich.
ischen Zeitungsmeldungen inehr als IW 000 Tote
und Verwundete gehabt haben. Es kommen noch

dazu die Kämpfe um Warschau und Jwangorod.
Von den Oesterreichern allein wurden in den
letzten Tagen fast 20 000 gefangene Russen ge¬
meldet. Man kann die anderen Verluste auf 30 000
bis 40 000 berechnen, sodaß die Russen auf diesem
Teile des Schlachtfeldes ungefähr 260 000 Mann
verloren haben dürsten . Nimmt man noch dazu die
großen Verluste, welche den Russen tagtäglich in
den kleineren Kämpfen zugefügt worden sind,
dann wird man die Gesamtzahl der russischen Ver¬
luste auf 660 000 beziffern können. An zweiter
Stelle steht Frankreich. Eine spanische Zeitung
brachte jüngst die Meldung , daß sich nach zuver¬
lässigen Berichten in ganz Frankreich 400 000 Ver¬
wundete befinden. Diese Zahl ist ungeheuer groß,
wird aber von der ganzen Presse des neutralen
Auslandes bestätigt. Sie beweist die Vortrefflich¬
keit der deutschen Geschütze. An Gefangenen be¬
sitzen wir aus Frankreich bis heute rund 190000
Offiziere und Mannschaften. Die Anzahl der
Toten soll 100 0W überschritten haben, sodaß man
die gesamten Verluste der Franzosen auf 660 000
beziffern darf . Der Zahl nach sind sie etwas grö¬
ßer als die russischen, trotzdem sind sie als ge¬
ringer zu bezeichnen, weil die Anzahl der Toten
bei weitem geringer ist. Erfahrungsgemäß ist
aber ein großer Teil der Verwundeten wieder nach
einiger Zeit felddienstfähig. Der Rest fällt auf
die Belgier und Engländer , die weniger Truppen
im Felde stehen haben, und darum weniger Ver¬
luste aufweisen. Die belgischen Verluste betragen
an Toten , Verwundeten und Gefangenen ungefähr
90 000 Mann und die englischen 70 000—80 000
Mann.

Der Weltkrieg.
Eine russische Generalstabskarte.

Prof . Dr . Trampe -Karlshorst schildert der
„Vossischen Ztg ." eine sehr eigenartige russische
Generalstabskarte . Sie stammt aus der ostpreußi-

43 . Jahrgang.

schen Beute, Größe 63 : 47 Zentimeter . Sie um¬
faßt die Mark Brandenburg , ein Stück von Poin-
mern und Mecklenburg, ungefähr umschlossen
durch die Linien : Greifenberg (Pommern ), Drie-
sen (Neumark), Belzig, Schwerin . Maßstab:
1:420,000. Die Karte ist sehr schön ausgeführt,
Wälder grün , Höhenzüge und Hügel bräunlich,
Ostsee, die beiden Haffe, Seen und größere Flüsse
blau, Namen natürlich überall russisch, z. B. Nei-
brairdenburk, Schtargart , Grefenchagen, Kleine —
Große Gaff, statt Hass (der Russe hat u. spricht kein
h), Schtetinn , Schenflis (Schönfließ) . So weit
dachten also die Herren zu kommen: Stettin , Ber¬
lin , Potsdam , Schwerin — alles dachten sie wegzu-
nehmen. Die Einbildung war ja ein bischen stark;
das Schönste aber rommt noch. Diese Karte ist
vom russischen Generalstab herausgegeben und
zwar schon im I a h r e 19 11 . Warum auch nicht?
Haben wir doch auch hoffentlich genaue Karten von
Ostfrankreich und Westrichland. Aber links oben
am Rande dieser Karte steht: Spezial karte
des europäischen Rußlands,  d . h. schon im
Jahre 1911 hatte inan in Petersburg Deutschland
geteilt ; die Mark Brandenburg mit Zubehör sollte
ein russisches Gouvernement werden, und nicht ein¬
mal das westlichste. Denn am oberen Rande st ht
weiter die Nummer II ; mithin gibt es noch eine
Karte gleicher Größe, die westlich abschließt und
bis an die Elbemündung und tief in Hannover
hinreichen muß. Die phantastischen Zeichnungen
eines unter die drei Verbündeten geteilten Deutsch¬
lands sind demnach nicht bloße Spielereien müßiger
Köpfe, sondern allerbitterstcr Ernst . Seit min¬
destens 3 Jahren waren die drei Jäger einig über
die Zerteilung des Bärenfelles . Unsere wackeren
Truppen haben ihnen bisher gründlich den Text
verdorben : es wird gehen wie in der berühmten
Fabel.

Ein Druck auf dir wehrfähige Bevölkerung
Englands.

"WB. London, 7. Nov. Der Londoner Korre¬
spondent des M a n che sie r Guardian  schreibt:
Die Gerüchte über die allgemeine Wehrpflicht neh¬
men täglich mehr Gestalt an. Der Rückgang
der Rekrutierung  schuf eine Lage, die ein
weitschauendes Kriegsamt berücksichtigen muß, Die
Regierung hat jedoch, soweit ich erfahre, den Grund,
satz der a l l g e in e i n e n Wehrpflicht nicht
in Betracht gezogen, obwohl ein sehr starker Druck
in dieser Richtung geübt wurde. Geplant wird ein
Zwischending,  uin einen Druck auf die wehr¬
fähige Bevölkerung auszuüben . Auf Veranlassung
einer halbamtlichen Vereinigung wurden Formu¬
lare gedruckt, die als Zählirngsformulare allen
Hausbesitzern  zugcsandt werden sollen, um
die genaue Ziffer der Wehrfähigen ausfindig zu
machen. Kein Hausbesitzer ist verpflichtet, die
Formulare auszufüllen , aber die organisierende
Vereinigung wird das Ergebnis der Umfrage je¬
denfalls als einen Anhaltspunkt betrachten, ob die
Nation für eine gewisse Form der allgemeinen
Wehrpflicht reif ist. Ein Gesuch um Information
wurde von den Führern beider Parteien unter¬
zeichnet.

Beim Feldlazarett.
Sobald Verwundete ein Lazarett im Heimat¬

lande erreicht haben, sind sie geborgen. Viele ge¬
übte fleißige Hände regen sich, um die verletzten
Vaterlandsverteidiger zu heilen, zu pflegen und sie
die Schnierzen und Entbehrringen vergessen zu
machen. Freiburg steht — wie uns berichtet
wurde — mit der Errichtung und Ausstattung von
Lazaretten und der Fürsorge für die Verwundeten
mit an erster Stelle unter den deutschen Städten
und unsere verwundeten Krieger sind dort gut auf¬
gehoben. Auch die Kriegs - und Etappenlazarette
können meistens den Anforderungen genügen, die

. Deutsche Kriegsöriefe.
n Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.
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in einem Etappcnhauptort aussieht,

g imä? jt>er im Eisenbahnschuppen. — Der
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gab es z. B. ein einziges Bad mit drei Zellen,
schlechte oder gar keine Aborte in den Häusern und
verschiedene Typhusseuchenherde. Dagegen wies
das Städtchen .einen großartigen Theatersaal auf,
der von den Unseren schleunigst zum Etappenlaza¬
rett umgcwandelt worden ist und mit seinen hohen
luftigen Fenstern , den von den Württembergischen
Sanitätern schön weißgetünckteu Wänden und den
freundlichen schwäbischen Pflegerinnen einen über¬
aus erfreulichen Eindruck macht. Draußen vor
den Eingangstüren aber stehen die Theatersessel
und gewähren den Rekonvaleszenten einen be¬
quemen Aufenthalt an der sonnigen frischen
Herbstluft.

Bei ihrem Abzüge hatten die Franzosen nicht
nur die Eisenbahnstation, sondern barbarischer
Weise auch die' Wasserleitung  zerstört , und
so mußten württembevgische und bayerische Pio¬
niere schleunigst für frisches Wasser und Automo¬
bilverbindungen sorgen, bis die alten Verhältnisse
wieder hergestellt waren . Noch jetzt arbeiten würt-
tembergische Bahnbeamte in dem Städtchen , und
wenn man durch die Straßen geht, glaubt man
unwillkürlich im Lande llhlands , des alten
Ztauschebart und des Grafen Zeppelin zu sein.
Krieger , Aerzte und Techniker des württembergi¬
schen Landes traf ich hier, und nicht zuletzt hilf¬
reiche Frauen und Mädchen von Stuttgart bis
zuin Bodensee, kurzum,

eine Württemberger Kolonie,
wie ich sie einst im heiligen Lande in Jaffa , Sarona
und Jerusalem , viel Ehre auf den deutschen Na¬
men häufend, sah. Sie sind auch hier der Stolz
ihrer Führer , und ihre Sauberkeit und Disziplin,
ihr Wissen und Können macht die Bewohner der
Stadt staunen über diese schwäbische Invasion.
Ganz sprachlos aber wurden sic, als die Unseren
daran gingen,

die Zahlreichen Typhus her de
in der Stadt unschädlich zu machen. Denn der
Typhus gehört bekanntlich nach der Meinung der
Franzosen zu den gottgewollten Einrichtungen

ihres Landes , wie die Fremdenlegion , die Pariser-
Mode und der Revanchegedanke.

Also war cs ihnen unbegreiflich, daß unsere
Soldaten mehrfach über Fieber und Durchfalls¬
erscheinungen klagten und daraufhin ein Oberleut¬
nant erschien, der die Quartiere kurzerhand räu¬
men und deren Gebrauchsgegenstände desinfizieren
ließ. Auch ordnete er den Bau von Gartenlatrinen
an, ließ in die Senkgruben Chlorkalk scksiitten und
steckte die Typhusverdächtigen in .ein Sonderlaza¬
rett , wo sie scharf beobachtet werden. Dann ließ
derselbe Oberleutnant die hygienischen Einrich¬
tungen der Stadt nachprüfen, teilte diese selbst in
13 Bezirke ein und prüfte nun im Verein mit Auf¬
sichtsbeamten, Technikern und Ingenieuren täglich
die Wohnungsverhältnisse der Bevölkerung, so daß
diese den Oberleutnant bereits mit sonderbaren
Augen zu betrachten begann, bis sie schließlich durch
Nachfrage bei den Mannschaften erfuhr , daß dieser
Offizier in seinem bürgerlichen Beruf daheim im
Schwabenland Königlich Württembergischer Woh¬
nungsinspektor sei. Da wußte man denn, was
diese „S chw a b e n st r e i che" zu bedeuten hatten,
zunial sich der Gesundheitszustand der Bevölkerung
von Tag zu Tag besserte, und in den letzten Tagen
überhaupt kein Zugang an Typhuskranken in dem
Etappenhauptort mehr zu konstatieren war.

Die größte Hilfe bei diesen Seuchenschutzarbei¬
ten aber leistete den Aerzten und Hygienikern

ein eigenes bakteriologisches ' -
Laboratorium,

das unter der Leitung des bekannten Marburgcr
Universitätsprofessors Dr . Bornhof sicht. Es ist
in der Schule des Ortes untergebracht und mit
den modernsten Hilfsmitteln der Wissenschaftaus-
gestattet. Denn wir wissen, daß in früheren Krie¬
gen sehr oft die Zahl der Seuchenkranken die der
Verwundeten ganz erheblich überstieg. Das ist nun
anders geworden, nachdem wir bereits im Felde
mit der intensiven Seuchenbekämpfung den An¬
fang machen und nicht erst warten , bis die Kran¬
ken den Giftstoff in die Lazarette oder gar in die
Heimat weitertragen . -" *> •<- v w , >,

Auch den Nervenerkrankungen ist in diesem
Kriege große Ausmerksanikeit zugewendet worden,
denn tzem Etappenhauptort ist eine psychiatrische
Abteilung angegliedert , dessen Vorsteher dex be¬
kannte Heidelberger Psychiator Geheimrat von
Krell ist.

Wir sahen dann auch die Ausgabestelle des
Etappensanitätsdepots , in dem der Inhalt dreier
langer Eisenbahnzüge von je 32 Waggons medizi¬
nische Gebrauchsgegenstände, Instrumente und
Apparate , Verbaitdzeug, Desinsektionsstoffe, Be¬
täubungsmittel und auch die Gegenstände für den
Bedarf der Armeeveterinäre aufgestapelt ist.

Große Lastautos führen täglich den einzelnen
Arineekorps den nötigen Bedarf zu und wir hörten
einige Zahlen nennen, die einen ungefähren Be¬
griff von den Anforderungen geben, die dieser
Krieg an unser Militärsanitätswesen stellt. In
einem einzigen Monat wurden z. B. allein

50 Kilometer Heftpflaster
abgefordert , ferner 60 Kubikmeter Gips für
Verbände, 16 Zentner essigsaure Tonevde, 31 Kilo¬
gramm Digitalis , 800 Zentner Chlorkalk, 4 Zent¬
ner Wasserstoffsuperoxyd, 200 W0 Gramm Opium,
75 Kilogramm Tannalbin , 25 Zentner Kreosol
und 100 000 Büchsen Antipyrin . Das Depot er¬
gänzt seinen Bedarf fortgesetzt aus dem Mannhei¬
mer Hauptdepot . Daneben wurden gewaltige
Mengen Mull - und Gazebinden, Aether, Chloro¬
form, Veronal, Morphium und Watte verlangt
und prompt abgeliefert.

Auch die Krankenpfleger und Krankenpflege-
rinnen arbeiteten mit unermüdlicher Hingabe, so
daß wir auch hier wieder das minutiöse Jneinan-
dergreifen von drei der wichtigsten Faktoren für
unsere Truppen , ihrer ärztlichen, medizinischen
und pflegerischen Versorgung bewundern konnten.

Vier Lazarette mit 900 Verwundeten und
außerdem ein Lazarett für 45 Offiziere hat man
hier inmitten einer fremden, verseuchten Stadt in
wenigen Wochen geschaffen, die Stadt selbst zu
einem hygienisch einwandfreien Orte gestaltet und
danebep ihre Eiscnbghn^ rbindungen , ihre Wasser- 1--



«m sie gestellt werden. Leichtverwundete gehen von
ihnen geheilt bald wieder zur Front ab, Schwerver¬
letzte werden transportfähig gemacht, durch Laza-
irettzüge weiter in die Heimat zurückbefördert.

Fe näher wir aber der _kämpfenden Truppe
kommen, je größer werden die Schwierigkeiten in
der Versorgung der Schwerverwundeten, insbeson-
der Nichttransportfähigen . Die erste ärztliche Hilfe
geschieht durch die Truppenverbandsplätze und auf
dem Hauptverbandsplätze , wo die Sanitätskom¬
pagnie oft unter den schwierigsten Verhältnissen
ihre segensreiche Arbeit verrichtet. Sie hat die
Aufgabe die Verletzten zu sammeln, das Schlacht¬
feld nach Verwundeten abzusuchen und dieselben
mittels Tragbahren und Krankenwagen zum
Hauptverbandsplatz zu verbringen . Das ist
bei der großen Ausdehnung unserer Schlachtfelder
eine schwierige und nicht ungefährliche Aufgabe.
Denn Krankenträger und Aerzte werden bei dieser
Beschäftigung nicht selten vom Feinde beschossen.
Deswegen wird diese Tätigkeit oft auf die Nacht
verlegt, wo dann im Schutze der Dunkelheit die
Verletzten bis in die Nähe der feindlichen Stellun¬
gen ausgesucht und versorgt werden können.

Auf dein Hauptverbandplatz, der meistens in
einem Gehöfte oder Dorf von der Sanitätskom¬
pagnie errichtet wird, werden nun die Verbände
— soweit dies auf dem Schlachtfeld noch nicht ge¬
schehen ist — angelegt, insbesondere Knochen¬
brüche geschient, Blutungen gestillt und die aller¬
notwendigsten Operations -Eingriffe vorgenommen.
Während nun die leichter Verwundeten auf vorge¬
sehenen Sammelplätzen vereinigt und von da
weiter zurückgeschickt werden, müssen die Schwer¬
verletzten in das nächste Feldlazarett durch Kran¬
kenwagen verbracht werden. Jedes Armeekorps
besitzt 12 Feldlazarette , die für je 200 — im Not¬
fall auch mehr — Kranke eingerichtet sind. Die
Ausrüstung eines solchen Lazaretts ist aus Wagen
verpackt, Aerzte und Pflegepersonal begleiten den
Transport . Sobald eine Schlacht im Gang ist,
wird ein oder mehrere Lazarette bis an den Rand
der Schlachtfelder vorgezogen und auf Anweisung
des Korpsarztes an geeigneten Stellen eingerichtet.
Diese Errichtung der Feldlazarette ist nun fast
immer eine nicht leichte Aufgabe. Stehen gewisse
Häuser, Schulen usw. zur Verfügung , so ist für
Unterkunft der Verwundeten bald gesorgt. _Oft
aber muß das Lazarett in kleinen halbzerstörten
Ortschaften errichtet werden, die Schwierigkeiten
sind dann oft die allergrößten . So mußten wir
z. B. ani 30. September unser Lazarett in dem
Dorfe Ginely (bei Puonne ) errichten. Wenn ich
sage in den: Dorfe Ginely, so ist schon zu viel ge¬
sagt, denn das Dorf existierte eigentlich nicht mehr.
Es war einige Tage zuvor in Brand geschossen
und wir fanden zuerst nur rauchende Trümmer
vor. Die nun wenig stark zerschossene Kirche und
einige in ihrer Umgebung ganz oder teilweise er¬
haltene Bauernhäuser , sowie ein kleiner Schulsaal
und ein Cafe ermöglichte es uns aber schließlich
doch noch etwas Brauchbares zusammenzubringen.
Zuerst wurde die Kftche in Angriff genominen, um
den größten Raum möglichst rasch herzurichten.
Denn die Errichtung der Lazarette rnuß äußerst
rasch vor sich gehen. In einigen Stunden muß
alles fertig sein. Oft liegen die Verwundeten schon
auf den Straßen und warten auf Unterkunft . In
Ginely waren wir gut daran . Wir konnten das
Lazarett errichten, ohne daß die Verwundeten
schon darauf warteten . Aus der Kirche wurden
alle festgeschraubten Bänke entfernt und nun mit
Hilfe der mitgeführten Strohsackhüllen 80 Lager¬
stätten auf dem Boden eng nebeneinander ge¬
breitet. Löcher in der Decke, die durch Granaten
gerissen waren , sorgten für die Zufuhr frischer
Luft . Nachmittags um 5 Uhr hatten wir begonnen
auszupacken, um 8 Uhr war die Kirche mit den 80
mit Leintuchs:: und Wolldecken versehenen Stroh¬
säcken bereits ein' schöner Krankensaal. Gleich¬
zeitig wurde in dem kleinen Schulsaal das Auf-

leitung uüd ihre Lichtanlagen wieder hergestellt.
Und täglich und stündlich gehen von hier ai's
Ströme des Segens zu unseren im Felde stehenden
Truppen aus.

Aber auch für das geistige und leibliche Wohl
der hier befindlichen Kranken mußte gesorgt wer¬
den, und da hat, weil es sich besonders um wirrt-
tembergische Truppen und Hilfs Mannschaften han¬
delte, das Württemberger Land mit warmenr H r-
zen für die Landsleute hier draußen eingegriffen.
Unter dem Vorsitz des K ö n i g s von Würt-
t e ni b e r g und der Königin Charlotte  sind
von Stuttgart aus die ersten Hilfs - und Lieb s-
gabcnsendungen hierher gelangt , und zwar, da
Post und Eisenbahn zuerst allzusehr anderweitig in
Anspruch genommen waren, durch Automobile.

Es war mir eine besondere Freude , daß gerade
während unserer Anwesenheit in dem Etappen¬
hauptort ein geradezu
luxuriös eingerichteter Lazarettzug
aus Stuttgart den Bahnhof passierte und ich da¬
durch Gelegenheit fand, festzustellen, daß auf diese
Weife die Krankenbeförderung in die Heimat mit
bisher ganz unbekannten Erleichterungen auch für
Schwerverletzte erfolgen kann. Und der Wun ch
der Aerzte nach der weiteren Gestellung solcher
Lazarettzüge durch private Kreise ist durchaus ver¬
ständlich, Die Württemberger sind es auch gewesen,
die zuerst mit ihren Liebesgaben an die Front ge¬
kommen sind, und daß deren Verteilung nicht
immer ganz gefahrlos ist, zeigt der Umstand, daß
es ein Württemberger war , der in der Person des
Barons Fritz von Gen : m in gen,  eines Vetters
des Grafen Zeppelin , als erster in der kronprinz-
lichen Armee und als fünfter Offizier im Heere
überhaupt das Eiserne Kreuz  erhalten hat.

Den Verkehr von der württembergischen Hei¬
mat zur Truppe unterhält der Präsident des Würt¬
tembergischen Roten Kreuzes, Direktor v. G e y c r-
Stuttgart . Und der zum Etappenhauptort ge¬
hörende oberfchlesische Magnat Graf von Tiele-
Winkler war es, der zu einer Zeit , als es über¬
haupt noch keine Verbindung nnt der Heimat gab,
das für den Liebesgabendienst Erforderliche hier :m
Lande zusammenkaufte und den Truppen durch
Automobile zuführte.

Das alles erfuhr ich während eines Essens, das
uns Kriegsberichterstattern in der Lazarettküche
des Etappenhauptortes von Barmherzigen Brü¬
dern aus Trebnitz geboten wurde und das in seiner
Zusammensetzung durchaus dem üblichen Kranken¬
küchenzettel entsprach, einschließlich des „Graacher
Rosenberg" aus dem Kasino der Dillinger Hütten¬
werke, die ihn_  als köstliche Liebsgabe gestiftet
haben. Und wie in der Küche die katholischen Brü¬
der, so wirken in den Lazaretten evangelische
Schwestern. Werke des Friedens inmitten
ides feindlichen Landes, alle von dem glei°

nahmezimmer mit Schreibstube — ohne fleißiges
Schreiben gehts auch im Kriege nicht ab — ein¬
gerichtet, ferner das aus drei Räumen bestehende
Cafe in das „Operationshaus " verwandelt . Da
wurde ein Verbandszimmer eingerichtet, das
Operationszimmer fertig gestellt und ein Raum für
die zu operierenden frisch operierten Verwundeten
mit Strohsäcken und Matrazen belegt. Die kleine
Küche mit ihrem Herd diente zum Auskochen der
Instrumente und Sterilisieren der Verbandstoffe.
Während mit Anspannung aller Kräfte noch alle
verfügbaren Räume in den wenigen erhaltenen
Häusern als Krankenstuben eingerichtet wurden,
war es dunkel geworden u. die ersten Verwundelen-
transporte kamen an. Die Verwundeten konnten
sofort versorgt werden. Die Tätigkeit der Aekzte
und des ärztlichen Personals an der Front ist größ¬
tenteils Nachtarbeit. Die Nacht ist den Verwunde¬
ten ein Freund , den Aerzten aber ein Feind . Die
Verwundeten können oft mir Nachts — wie schon
berichtet — aufgesuchtu. in Sicherheit gebracht wer¬
den; das Dunkel erschwert aber außerordentlich
die ärztliche Tätigkeit . Denn die Beleuchtung ist
eine der schwierigstenProbleme . Wohl werden ei¬
nige Acetylenlampen, Petroleum und Kerzen mft-
geführt , aber die hierdurch erzielte Beleuchtung
ist doch noch lange nicht ausreichend, um ärztliche
Eingriffe , complicierte Untersuchungen und schwie¬
rige Verbände sicher und rasch durchzrsiübren. Und
wenn es gar gilt in stockfinsterer Nacht in einer
fremden Ortschaft das ganze Lazarett aufzuschlagen,
so wachsen die Schwierigkeiten ins unermeßliche.
In Ginely hatten wir es ttotz unsres ersten Miß¬
trauens doch gut gettoffen, denn wir waren bei ein-
dringcnder Dunkelheit in der Hauptsache fertig.
Schon wurden sie auch heranbracht, die Verletzten.
Ein großer Teil muß freilich verbunden werden.
Schienen für Knochenbrüchs wurden gerichtet und
angele,-! Größere operative Eingriffe brauchen
glücklicherweise an diesem Abend keine vorgenom¬
men werden. <Die Verwundeten können in Ruhe
versorgt werden ; der Andrang läßt allmählich nach.
Wir legen uns einige Stunden nieder, um am näch¬
sten Morgen mit frischer Kraft weiter arbeiten zu
können. Und nun werden sie gebracht, die im
Schutze der Nacht noch gesammelt wurden . Deuts-̂ e
und Franzosen. Die deutschen Verwundeten ruhig
und gefaßt, kein Schmerzenslaut kommt über ihre
Lippen, die Franzosen, von einigen Ausnahmen ab¬
gesehen, ängstlich und stöhnend Nur die schwersten
und nicht transportfähigen dürfen wir hehoften,
alle anderen werden nach Revision der Verbände zu
Fuß oder mit Wagen weitergeschickt. So bekommen
wir nach einigen Tagen eine Sammlung von
Schwerverletzten, toie ein einzelner Arzt in Frie¬
denszeiten sie nur nach jahrelanger -Tätigkeit sieht.
Schüsse durch den Kovf mit Lähmung einer Kör¬
perhälfte , Schüsse durchs Rückenmark mit Lähmung
der Beine, Schußverletzungen des Leibes, der Bl -W.
Becken». Obcrschenkclbrüche kompliziert, mft grcß n
und kleinen Wunden. Lungcnschüsse, Brüche der
Arme und der Unterschenkel werden schon zu den
leichten Verletzungen gezählt und nach 2 Tagen
weitertransportiert . Operative Eingnffe müssen
bei der Fülle der Verwundeten auf das allernötigste
eingeschränkt werden. Und wir sind ttotzdem mit
den Erfolgen zufriedenI Die größte Sorge ist uns
immer der Abtransport , wir werden ständig er¬
mahnt , alles, was transportiert werden kann, nach
rückwärts abzuschiebcn, denn wir sind sehr nahe
der Gefechtszone. Die Granaten schlagen schon von
Anfang an in dem benachbarten Walde ein. das
stört uns nicht weiter. Am sechsten Tage aber
rücken gegen Abend dm Granaten immer ncffer, die
Häuser zittern , wie schon die Staubwolken in den
benachbarten Feldern haushoch aufsteigen; schließ¬
lich Platzen die Geschosse der schweren französischen
Arttllerie am Dorfeingang . Jetzt ist es Zeit , die
Verwundeten , ohne Rücksicht auf die Transvort-
fähigkeit in Sicherheit zu bringen . Wir besitzen
glücklicherweiseeine größere Anzahl ’-equiticr '.ct

chen Gedanken beseelt, die Wunden zu heilen, die
d '7 Krieg uns schlug.

Paul Schwede  r , Kriegsberichterstatter.

Großes Hauptgartier , 5. Nov.
Aalim Dad aus Tat - Wale und Emil

N e u m a n n aus Berlin.
Vor mir liegt ein dünnes , kleines, rotes Heft¬

chen, das man in der Tasche eines gefallenen In¬
ders auf dem Schlachtfelde bei Apern gefunden hat.
Es ist gedruckt in Kalkutta bei Linh and Sons,
trägt die Aufschrift „Indian Soldier 's Pay Book"
und gehörte dem Sepoy Aalim Dat vom 129. Re¬
giment . Also das Soldbuch  eines armen indi¬
schen Soldaten , der einem der aus dem großen
indischen Aufstand von 1867 her bekannten Sepoy-
Reginienter angehörte.

Aus der Glntfonne Indiens ist Aalim Dad ans
Tat -Wale durch cnglisckie Transportschiffe nach dem
kalten Norden heraufgeschleppt worden und hat an
der Nordseeküste sein Leben im Kampfe gegen ein
Volk lassen müssen, von dessen Existenz er kaum je
etwas gehört haben mag. Viel mehr wird er von
dem Volke gewußt haben, dessen beutegierige Känd°
lerscharen im Anfänge des 18. Jahrhunderts feine
schöne Heimat unter Sttömen von Blut dem briti¬
schen Königreich auf den: fernen nordischen Jnsel-
land dienstbar machten. In den Märchen und
Sagen , die ihm von Jugend auf in den Obren klan¬
gen, in den religiösen Lehren seiner Priester und
in den geheimen Zusamnienkünsten seiner intelli¬
genten Landsleute mag ihm oft genug als der ein¬
zige Feind Indiens das. grausame und kaltherzige
England geschildert worden sein; aber sein Los war
es, für dieses von einer ganzen Welt pchaßte Land
auch noch. Kriegsdienste zu tun und am Ende lein
Leben für dessen Krämerinteressen zu lassen.

Ualim Dad ist ja nur einer von vielen, aber sein
kleines Soldbüchlein löst doch eine Fülle von Ein¬
drücken aus . In diesem Bucke doknnientiert sich ei¬
nes mit brutalster Deutlichkeit: Der von den Eng¬
ländern ohne alle Scheu betriebene Skla¬
ve  n h a n d el mit seinen indischen Heloten!
Denn man wird uns doch nicht etwa erzählen wol-
len, daß Nalim Dad vor Anttitt seiner Spazier¬
fahrt durch den Suezkanal geftagt worden ist, ob er
gegen die ihm ganz unbekannten Deutschen fechten
wolle, nachdem sein Soldbüchlein ihn doch nur zum
Dienst in Indien selbst verpflichtete. Aber freilich:
In diesem Büchlein ist ja überhaupt nur von
Pflichten,  nicht auch von irgend welchen Rechten
des Söldners die Rede. Und dann noch von etwas,
das , wie stets in England , an erster Stelle behan¬
delt wird , vom G e l d e. Es beißt da : „Du mußt
dieses Buch zeigen, wenn du Geld haben willst. Du
mußt dann dem Offizier eine Quittting geben,
Wenn er dir Geld gegeben hat . Aber sorge dafür,
daß auch der Offizier in dieses Buch eine Bemer-

großer Wagen. Rasch werden die deutschen Vek-
wundeten samt ihren Sttohsäcken aufgeladen, noch¬
mals gelabt, bei einbrechender Dunkelheit wegge¬
fahren . Die ftanzösischen Verwundeten , für welche
die Wagen nicht mehr reichen, bleiben da, ebenso
wir selbst. Denn es müssen noch alle Geräte , In¬
strumente usw. eingepackt werden. Bei einbrechen-
der Dunkelheit hört die Beschießung auf und wir
können ruhig unsere Arbeit vollenden. Wir legen
uns dann zur wohlverdienten Ruhe nieder, um
morgens in aller Frühe — noch in der Dunkelheit
— auf die inzwischen wieder zurückgekehrten Wagen
die französischen Verwundeten aufzuladen und samt
unserm Material im Morgengrauen den befohlenen
Rückzug anzutreten . Die Verwundeten werden
einem weiter rückwärts gelegenen Lazarett über¬
geben und wir gehen aus der Gefechtslinie, um un¬
sere Verbandstoffe und den übrigen Lazarettbedarf
für die nächste Verwendung zu ergänzen.
_ Dr . A. O.

Lokales.
Limburg , 11. November.

— Viehzählung an : 1. Dezember.  Für
die kleine Viehzählung am 1. Dez., die der Bun¬
desrat beschlossen hat, sind jetzt die näheren Be-
stimungen ergangen. Wie die „Nordd. Allg. Ztg ."
mitteilt , bleibt den Bundesregierungen überlassen,
von der Zählung der Pferde  abzusehen . Tie
Militärpferde werden auf jeden Fall nicht gezählt.
Pferde der Landgendarmerie gelten nicht als Mili¬
tärpferden . Beim Rindvieh  unterscheidet man
Kälber unter 3 Monaten alt , Jungvieh 4 M nate
bis 2 Jahve alt und 2 Jahre altes , und älteres
Rindvieh, und zwar Bullen , Stiere und Ochsen
anderseits . Bei den Schweinen  wird unter¬
schieden unter ly 2 Jahr , % Jahr , sowie 1 Jahr alt
und älter . Schafe und Ziegen  werden ein¬
schließlich der Lämmer gezählt. Bei der Zählung
ist es gleichgültig, wer Eigentümer des Viehes ist.
Schafherden werden in der Gemeinde gezählt, in
der sie sich auf der Weide oder in Fütterung befin-
den.

Vermischtes.
Fenerzaubcr in den deutschen Schützengräben

an der Aisne.
Nachdem man sich schon wochenlang mit musika¬

lischen Genüssen aller Art vergnügt hat, ist man
jetzt zu einem allgemein „Feuerzauber " genannten
Zeitvertreib übergegangen. Eine Puppe , ähnlich
einem feldgrauen Soldaten , ist bald hergestellt; sie
wird an einer Stange befestigt und aus dem
Schützengraben hochgehalten. Erst äugt der imi¬
tierte Feldgraue ganz vorsichtig einige Male über
den Grabenrand ; dann reckt er sich in halber Figur
über die Brustwehr — Peng ! kommt ein Geschoß,
und dann folgt ein ganzer Kugelregen, als gelte
es, einen Vorstoß abzuwehren. Die Puppe duckt
sich, um bald hier, bald da wieder aufzutauchen.
Stets empfängt sie etzn Schnellfeuer, ,als wenn sie
drüben heute noch alle Patronen los werden müß¬
ten wie am letzten Manövertag . Unsere Mann¬
schaften aber sitzen schmunzelnd in der Deckung;
und ist es gerade eine musikalische Konrpagn e, so
begleitet eine Ziehharmonika den „Feuerzanber ".
Schließlich zeigt sich die Puppe nicht mehr, und es
wird wie auf dem Scheibenstand alter Zeit , der
Ordnung halber, mit dem Markierknüppel abge¬
winkt — „vorbeigeschossen!" Ist aber der Veran¬
stalter des Feuerzaubers ganz besonders gwer
Laune, dann erscheint die Puppe noch einmal , u d
es wird ein kleiner Außentreffer am Schulterblatt
markiert , was die Gallier mit einem abermaligen
Feuerzauber quittieren . Trotz dieses feststehenden
Ausgangs folgt der Franzose hitzig, wie er nun
einmal ist. stets der Einladung , während der Eng¬
länder , weniger erregbar und unmusikalisch, sich
nickts aus Feuerzauber macht. Er widersteht der
Lockungu. riskiert nur zuweilen mal einen Schuß.

Konkurs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G .-Vcz. Darmstadt , Frankfnrt «■

Cassel, vom 31. Oktober bis 6. November 191t.

Name (Firma)

Bauunternehmer
Jean Ruhl . .

Eheleute Schuh-
machermstr.Jos.
Bender u.Maria
gen Stausberg

Wwe .KarlTheis,
Karoline gebor.
Jungu .desverst.
Karl Theis . .

Fabrikant Rudolf
Hauck.Alleininh.
d. Fa . Gg . Hauci

Metallw . - Fabr.
Oberwalluf , G.
m. b. H. . . .

Zentrll -Automat
Ges. m . b. H. in
Liquid. . . .

Wohnort
(Amtsger .)

Frankfurt-
Oberrad

Riederfilch-
bach

(Kirchen)

Dtcin -Neu-
kirch

(Rennerod)

Sschwegc

Oberwalluf
(Sltvillc)

Ca siel

Konkurs¬
verwalter

R -A, Dr.
Siegfried

Katzenstein

Tag
der

Eröff-
nung

27.10

An¬
melde¬
frist

24.U

M-

BÄ

13.11*

Gläubigerversamml. 19-ll

Bergleichsterwin 12. U-

Privatmann
Fritz Reitz

Kaufmann
Jakob Burg

Brivatfekr.
Wilh .Fronke

29.10.

31.10.

2. 11

1. 12

15.12-

21.11-

26.11

24.11-

2.12-

Sendei jedem Krieger
als Kräftigungsmittel sowie zur
Linderung bei Magen*u. Darmer«
krankungen , insbesondere Durch«
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen >

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie lose !)

Pur Kinder und Krarjj^
6726

Zur gefi. Beachtung-
Viele von den uns in Auftrag gcoĉ CIlC

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

an Die inM Mserten 601 M®
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere ZuM
erfolgt nur auf ausdrückliche B f ft e 11Uß
und Vorauszahlung von 75 W-
4 Wochen an die Expedition,
der „Nassauer Bote" für die im Felde
den Soldaten  bei jedem deutschen^
abonniert werden ; neben dem Bezugspreis
50 Pfg . für einen  Monat ist dann noch eine
schlaggebühr von 40 Pfg ., im Ganzen also 90
für den Monat , zu entrichten. Erforderlichst ^
beide Versendungsarten die genaue Angabe ^
Namens des Beziehers, ebenso Dienstsroo ^
Truppenteil . (Armeekorps, Division, Briga^ -̂
giment und Kompagnie bezw. Eskadron
Batterie .) nSeWU» der,M« r

men Mänteln umher liefen und von den <c&’
Pariserrinnen mit Tabak und Lebensnutwu ^
sehen worden waren . Also bat er nach y
der Dunkelheit um Urlaub , weil er eine kleine „ft

kung schreibt, wenn er dir Geld gegeben bat. Du
darfst in dieses Buch nichts anderes lsineinschreiben,
als auf die Seiten 7, 11 und 15 deinen Nam-enszug
oder deinen Daumendruck, falls du nicht schreiben
kannst."

Und er konnte natürlich nicht schreiben, der arme
unwissende Aalim Dad. Deshalb hat er seinen
Daumen in Judigofarbe eintauchen und damit die
Quittungen in diesem Soldbucke vollziehen müssen,
ganz wie es in: Berliner Polizeipräsidium im Ber-
tillonschen Meßbüro von den eingelieferten Ver¬
brechern verlangt wird.

Armer Aalim Dad, für deine Lohnherren warst
du auch nicht viel mehr wert , ttotzdeu: du dich für
sie hast totschießen lassen. Oder lebte etwa in dei¬
nem Herzen eine helle und freudige Begeisterung
für dein Adoptivvaterland ? Warst du davon über¬
zeugt. daß es deine Pflicht sei, bis zum letzten Atem¬
zuge dafür zu kämpfen, daß die Sckarrer und Krä¬
mer in London sich au dem Schweiß deiner Lands¬
leute im fernen Indien mästeten? Oder hat man
etwa auch dir zu erzählen gewagt, daß es um die
Rettung der westlichen Kultur vor dem Barbaren¬
volk der Dentscheu ginge? Ach nein ! Man hat
dich ganz einfach bezahlt und dafür deine Dienste
bis zun: Tode verlanat . Und wenn dich nicht
deutsche Soldaten mitleidig in belgischer Erde ge¬
bettet hätten , um Englands willen würdest du heute
den Tieren des Waldes zum Fräße dienen. Ich
sehe aus deinem Soldbuchs, daß man dich sogar
noch ziemlich gut bezahlt hat. Pom 22. August bis
zum 15. Oktober hast du die Summe von 33
Rupien (also etwa 60 Mark) erhalten und da- das
Buch sogar die Rmueu und Adressen deines Vaters
und deines Bruders enthält , so scheint es beinahe,
daß sie als deine Erben den Rest deiner Löhnung
bis zu deinen: Todestage erhalten werden. Das
Geschäft ist also richtig und du hast dich über nichts
zu beklagen. Irgendwo da drüben in der War
Office in London nimmt einer den Radiergummi
zur Hand, löscht eine Ziffer ans und Aalim Dads
Name ist in ewige Nacht getaucht!

Irgendwo an der Aisne hat der Grenadier Einst
N e u m a n n aus Berlin einen Baumstamm liegen
scheu, und da er kein indischer Kuli ist. der nur das
tut , was er soll, sondern als nachdenkliche und kri¬
tische Natur gern besonderen Einfällen nachgeht, so
hat er mit diesem einfachen Baumstamm da unten
im Flusse „ein Ding gedreht", wie seine Lands¬
leute sagen würden , von dem man sich in den
Schützengräben noch lange schmunzelnd erzählen
wird , und nicht nur dort. Emil hatte nämlich mit
Mißfallen bemerkt, daß am jenseitigen Ufer fort¬
während Automobile hin- und herrasten, die wich¬
tige Meldungen zu überbringen schienen, und deren
Tättgkeit es die Unfern offenbar zuzuschreibenhat¬
ten, daß ihre Durchbrnchsabsichten immer wieder
durchkreuzt wurden . Auch daß sie über so viel Ben¬
zin verfügen konnten, verdroß ihn, ebenso wie die
Tatsache, daß die Engländer in schönen langen , war-

dersache zu machen beabsichtige, und vcrsû M
Richtung auf die Aisne^, wie es im
Jargon heißt. — Am andern Morgen
in der englischen Stellung ein großes D.e
Es fehlten nicht nur einige Mäntel in den
sondern au 3 Automobilen waren die M a
und Vergaser  herausgeschraubt , 9K orl  Tnu# *
zunächst an das Walten eines
Tommy Atkins und stellte stundenlange ^ aj1'
an, die jedoch zu keinem Resultat führten-
dern Morgen war es noch ärger . Da shnft
sieben Autos völlig unbrauckbar da,
waren die Benzintanks angcbohrt und a ^ qo«
matiks zerschnitten, während der Verbreche
vorhandenen Reifen mitgenonnuen hottc- '
dem aber fehlten die vier besten %
ziere vom Stabe und eine Kiste Taball -w ^ 0
für die untersuchiingsführenden
räudiges Schaf der eigenen Herde in . -
ein früherer Londoner Krnftwagenfüosvi. ^rr.n̂ r„; ^un'iainnr Urawsich den ganzen Tag über allerlei anzng
kimgen gefallen lassen
eine gewisse Klärung der Situation.

Erst der

war nämlich plötzlich das ganze ? onẑ -
Flammen anfgeaangen und gleichzrittg L n
ffrrTT hrr fyrrrrTänhpr trr 9̂ rnrrh .'TProfcrt*

BenzwlaLcSe'

in dem allgemeinen Wirrwarr eine ^
stall der Engländer in Brand geraten
ui utm uuytrjufuu ’u ûmuuuii - rnnD4c
nach dem Flusse haben eilen sehen uno ^  t
einige Schüsse in die Nacht hinein, ftn ^ er
den: Erfolge, daß drüben an andere:
deutsche Patrouille herbeieilte, um na ^ ^ ri
ein feindlicher lleberfall gevlant sei- ^ jflc
In der Mitte des Flusses fiteuerte j»
les Etwas dem Lande zu, sodaß v: rifi ^
pflichteifrig das Gewehr an diê .̂ „ fnßß' ^
„Wer da!" rief. Aber mit der
den Berliner in allen Lebenslagen w ,
wartete ihr Emil Neumann : ,
Nimm d et Din g runter ! "

„Ja
erstaunt

Na, uich

wo kommst du dem: her?" ftoüi^
der

von Treptow, " lackte
M 'l- ve*

!(tut rjfljjiirb jj.fi
dann machte er gleichmüttg den Dan hatî - iße
er als Floß znm jenseitigen User §rl^ .
und ging zur Feldwache mit , wo er ^
der drei letzten Nächte zum Besten g ^

IG mir, sd
. zum Besten %

Wenige Tage später aber irug c ^
Berliner Kriegsministerimns am
Berlin in die Liste der Jnbav ^ M
Kreuzes den Namen Emil Nenwa ^
te ihm dadurch die Unsterblichkeit,

Paul Sch weder,  Kkieg --'
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